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Sechsnundzwanzigſter Jahrgang. 


Ueber die Verfälſchung der fetten Körper im Allgemeinen 
und der Oele im Beſonderen. 


Von Theodor Chateau. 
(Fortſetzung.) 


III. Färbungen, welche durch Salpeterſäure hervor- 
gerufen werden. Dieſel war der Erſte, welcher empfohlen hat, 
die durch eoncentrirte Salpeterſäure hervorgerufenen Färbungen zur 
Nachweiſung der Reinheit der Oele zu benutzen. Auch Crace Cal- 
vert hat die Salpeterſäure zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen, aber in 
verſchiedenen Graden der Concentration. 


Wir kommen unten wieder auf die von Calvert mitgetheil⸗ 


ten Reactionen zurück. 
IV. Salpeterſäure und Schwefelſäure zuſammen. 
Behrens, Apotheker zu Saint⸗Croix (Canton Waadt) hat empfoh⸗ 


! 
| 
| 


Ten, zu je 10 Grammen eines zu prüfenden Oeles 10 Gramme einer 


Miſchung von gleichen Theilen käuflicher Salpeterſäure und Schwe⸗ 
felfäure zu ſetzen, um die Verfälſchung verſchiedener Oele durch Se- 
ſamöl nachzuweiſen. 
Nur muß man die eintretende Färbung ſofort beobachten, weil 
ſchon nach Verlauf von 1—2 Minuten das Oel braun und dann 
vollſtändig ſchwarz wird. Folgendes ſind die Reactionen, welche 
eintreten, wenn man die Oele mit der Miſchung der beiden Säuren 
in Berührung bringt: 


Oele Färbung 
Seſamöl Grün, vor dem Dunkeln. 
Olivenöl Blaßgelb. 
Leinöl Rothbraun. ? 


Calvert wendet diefe Miſchung ebenfalls an. 


Süßes Mandelöl Pfirſichblüthroth. 
Rieinusöl Wenig verändert. 
Rapsöl Röthlichbraun. 
Mohnöl Ziegelroth. 


Man kann durch dieſe Reaction 10 Proe. Seſamöl im Olivenöl 


nachweiſen. 


Bemerkenswerth ift, daß die Verfälſchung des Oliven, Rieinus⸗ 
und ſüßen Mandelöls mit Seſamöl beſonders vortheilhaft in Mar⸗ 
feile ausgeführt wird, wohin das Seſamöl direct und ſteuerfrei aus 
Egypten gebracht wird. Außerhalb Paris könnte man auch das 
Mohnöl damit verfälſchen; in Paris ſelbſt, wo die Abgaben auf die 
Oele bezahlt find, haben beide Oele Mohnöl und Seſamöh ziemlich 
denſelben Preis. 

V. Syrupförmige Phosphorſäure. Calvert hat diefe 
Säure zur Erkennung von Thranölen (Fiſchölen) in Pflanzenölen 
vorgeſchlagen, da erſtere dadurch ſchwarz gefärbt werden. Calvert 
behauptet, daß diefe Reaction ſchon in der Kälte eintrete; ich (Cha- 
teau) habe die von dieſem Chemiker gegebenen Angaben mehrmals 
wiederholt, doch immer ohne Erfolg; dagegen habe ich gefunden, 
daß die Reactionen beim Erwärmen ſehr hübſch eintreten. 

Wie man im Verlaufe ſehen wird, habe ich die Phosphorſäure 
auf alle fetten Körper in der Kälte und Wärme wirken laſſen. 

VI. Chlorgas. Fauré von Bordeaux hat im Jahre 1839 
die Benutzung des Chlorgaſes empfohlen, um im Allgemeinen die 


Pflanzenöle von den thieriſchen Oelen zu unterſcheiden. Und in der 
That, ein Strom von Chlorgas, welcher während einiger Minuten 


in ein Pflanzenöl geleitet wird, entfärbt daſſelbe etwas oder verän⸗ 

dert ſeine Farbe nur wenig, während daſſelbe Gas, in ein thieriſches 

Oel geleitet, dieſes augenblicklich bräunt und nach und nach ſchwärzt. 
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Man kann hierdurch mit Leichtigkeit die verſchiedenenen Fiſchöle in 
den Brennölen erkennen. Das Klauenfett iſt unter den thieriſchen 
Oelen das einzige, welches durch Chlorgas nicht ſchwarz gefärbt 
wird; es verliert im Gegentheil dadurch ſeine gelbe Farbe und wird 
ganz farblos. 

VII. Färbungen und Veränderungen im Flüſſigkeits⸗ 
zuſtan de, welche die Alkalien bewirken. 

A. Reactionen mit Ammoniak (Salmiakgeiſt). Fauré 
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| hat ebenfalls im Jahre 1839 das wäſſerige Ammoniak als Mittel 
zur Erkennung der Reinheit der Oele vorgeſchlagen. Nach dieſem 
Chemiker können die Färbungen und Veränderungen im Flüſſigkeits⸗ 
zuſtande, welche das Ammoniak hervorruft, zur Erkennung von Mi⸗ 
ſchungen dienen. 
Die nachſtehende Tabelle zeigt die vergleichenden Verſuche, welche 
Fauré über die Einwirkung des Ammoniaks und der Unterſalpeter⸗ 
ſäure auf verſchiedene Oele angeſtellt hat. 


Wäſſeriges Ammoniak (Salmiakgeiſt) Unterſalpeterſäure 
O ele = S S 
Färbung | Gonfifteng und Anſehen Färbung TER 
Stunden Minuten 
Ausländiſches Ricinusöl Milhmweiß Wenig verdickt, ſehr gleichförm. Gelb 10 16 
Inländiſches Rieinusöl Ebenſo Ebenſo Ebenſo 9 45 
Süßes Mandeldl Weiß Verdickt, ſehr gleichförmig Blaßgrün 2 48 
Oel von bittern Mandeln Ebenſo Ebenſo Ebenſo 2 50 
Haſelnußbl Ebenſo Ebenſo i Ebenſo 2 92 
Feinſtes Olivenöl Gelblich Verdickt, gleichförmig Grünlich weiß a 56 
Ordinäres Olivenöl Gelb Ebenſo Ebenſo 1 4 
Mohnöl Blaßgelb Wenig verdickt, ſehr körnig Hellgelb — — 
Leinöl Dunkelgelb Verdickt, gleichförmig Blaßroſa — u 
Walnußöl Grauweiß Verdickt, körnig Hellgelb = Ke 
Hanföl Gelb Ebenſo Gelb 11 36 
Rapsöl Weiß Ebenſo Blaßgelb 5 54 
Rübſenöl Ebenſo Ebenſo Ebenſo 6 15 
Leindotteröl Gelb Wenig verdickt, körnig Gelb e = 
Wallfiſchthran Ebenſo Verdickt, gleichförmig Ebenſo 5 18 
Senföl Ebenſo Ebenſo Dunkelgelb 7 20 
Stockfiſchthran Dunkelgelb Verdickt, körnig Orange — — 
Heringsthran Orange Ebenſo Dunkel orange — = 
B. Reactionen mit Aetznatron lauge. Die Anwen- Dieſer Chemiker benutzt hierzu 5 Volumina Oel und 1 Volumen 


dung der Natronlauge iſt von Calvert empfohlen worden, um 
namentlich die Fiſch⸗ oder Thranöle durch die rothe Färbung, welche 
ſie in der Wärme damit annehmen, zu erkennen. 


Dunkle Färbungen 


Natronlauge von 1,34 ſpec. Gewichte und erhitzt die Miſchung 
bis zum Sieden. 
Es folgt hier die Tabelle der Reactionen: 


| Helle Färbungen 


Fiſchöle | 


Pflanzenöle 


Pflanzenöle. 


| Thieriſche Oele 


Wallfiſchthran 
Delphinöl 
Stockfiſchleberthran 


Hanföl, gelblich braun, verdickt 


roth Leinöl, gelb, flüffig 


C. Reactionen mit Aetzkalilauge. Maihlo hat die 
Anwendung des Aetzkali vorgeſchlagen. um ein Hunderttheil eines 
Cruciferenöls (Rapsöl, Rübſenöl ze.) in allen andern Oelen zu ent⸗ 
decken. Zu dieſem Behufe kocht man in einer Porzellanſchale 25 bis 
30 Gramme des zu prüfenden Oeles mit einer Löſung von 2 Grm. 
reinem Aetzkali in 20 Grm. deſtillirten Waſſers einige Minuten 
lang, bringt die Waffe auf ein vorher befeuchteteg Filter und prüft 
die durchgelaufenen wäſſerigen Tropfen mit einem vorher mit eſſig⸗ 
ſaurem Bleioxyd oder ſalpeterſaurem Silberoryd getränkten Papiere, 
um durch die eintretende Bräunung oder Schwärzung des Papiers 
(durch entſtehendes Schwefelblei oder Schwefelſilber die Gegenwart 
von Schwefel (von dem Crueiferenöle herrührend) zu erkennen. Wenn 
man ſich einer Silberſchale bedient hat, ſo tritt die ſchwarze Färbung 
augenblicklich und ſehr ſichtbar ein. 

Dieſe Methode gründet Dé auf die Gegenwart von Schwefel 
in den Samen der Crueiferen und den davon abſtammenden Oelen. 


Klauenöl, ſchmutzig gelbl. braun Rapsöl. 

Schwei Mohnöl 
chweineſchmalz, roſenroth Walnut 
Seſamöl 

Rieinusöl 


| Erdnußöl W 


gelblich⸗weiß, 
| ſchmutzig. 


Gallipoliöl ] 
Olivenzl gelb. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß dieſe Prüfungsmethode ſehr 
genau iſt. 
Es bleibt nun, um die Geſchichte der bis zum heutigen Tage 
vorgeſchlagenen Methoden zur Erkennung der Verfälſchungen der 
ele zu beendigen, nur noch übrig, die im Jahre 1854 von dem 
engliſchen Chemiker Crace Calvert vorgeſchlagene allgemeine 
i Methode zur Unterſuchung der Oele zu befchreiben, ſowie die in 
jüngſter Zeit von Cailletet empfohlene Methode zur Entdeckung 
dre Verfälſchungen der wichtigſten Oele des Handels. 
Allgemeines Prüfungs⸗ Verfahren von Calvert. 
Die Säuren, welche diefer Chemiker anwendet, find: Schwefelſäure 
und Salpeterſäure von verſchiedenem fpec. Gewichte. S 
Die Schwefelſäuren von 1,475, 1,530 und 1,635 ſpec. Gewicht 
geben verſchiedene Färbungen; daſſelbe findet mit den Salpeterſäuren 
von 1,180, 1,220 und 1,330 fper. Gewichte ſtatt. Auch Phosphor: 
ſäure, eine Miſchung von Schwefelſäure mit Salpetersäure, ſowie 
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Königswaſſer, ſchlägt er vor. Endlich benutzt er die Färbungen und 
Conſiſtenzveränderungen, welche durch Aetznatronlauge allein, oder 
durch Anwendung derſelben unmittelbar nach der Reaction der ver⸗ 
dünnten Salpeterſäure, oder der Miſchung von Schwefelſäure mit 
Salpeterſäure oder ded Königswaſſers eintreten, um gewiſſe Sorten 
von Oelen zu erkennen. Das Verhältniß, in welchem die Oele mit 
den Säuren gemiſcht werden, iſt für alle Reactionen: 1 Vol. Säure 
zu 5 Vol. Oel. Man miſcht beide Körper durch Umrübren mit einem 
Glasſtäbchen und läßt ſie dann, je nach der Concentration der Säu⸗ 
ren, 5—15 Minuten ruhig ſtehen. In Betreff der mit Natronlauge 
auszuführenden Reactionen ift das Verhältniß: 10 Vol. Natronlauge 
auf 5 Vol. des vorher mit Säure behandelten Oeles. 

Nach Calvert können die charakteriſtiſchen Reactionen, welche 
man auf die genannte Weiſe erhält, als von zwei verſchiedenen che⸗ 
miſchen Einwirkungen herrührend, betrachtet werden: 1) ſcheinen ſie 
von gewiſſen fremden Stoffen, welche in den Oelen vertheilt ſind, 
und in dem Rohmaterial, aus welchem die Oele gewonnen werden, 
bereits fertig gebildet vorkommen, herzurühren; 2) üben die ver⸗ 
dünnten Säuren wahrſcheinlich auf die Hauptbeſtandtheile der Oele 


ſelbſt einen Einfluß aus. denn wenn man zu den vorher mit Säuren 
behandelten Oelen Natronlauge ſetzt, fo tritt eine andere Reaction ein, 


als wenn man die Oele, ohne vorherige Behandlung mit Säuren, 
mit der Natronlauge in Wechſelwirkung bringt. Dieſe Thatſache 
zeigt Bé beſonders deutlich beim Wallnußöl, welches fih bei der di- 
reeten Behandlung mit Natronlauge von 1,34 fpec. Gewicht in eine 
flüſſige, zur Hälfte verſeifte Maffe verwandelt, während es in eine 
faſerige Maſſe übergeht, wenn man es erſt mit verdünnter Salpeter⸗ 
ſäure und dann erſt mit dem Alkali in Wechſelwirkung bringt. 


Calvert hat die von ihm beobachteten Reactionen der Säuren 
und des Natrons auf die wichtigſten Oele tabellariſch zuſammen⸗ 
geſtellt und hierbei die Reihe der, der Einwirkung des Reagens un⸗ 
terworfenen Oele in zwei Abtheilungen getrennt, nämlich in Oele, 
welche ſich nicht oder nur wenig färben und in Oele, welche ſich deut⸗ 
lich färben. In dieſer zweiten Abtheilung nennt der Verfaſſer zuerſt 
die intenſivſten und dann die deutlichſten Reactionen. Außerdem 
gibt er eine tabellariſche Zuſammenſtellung über die Reactionen der 
Natronlauge auf die vorher mit Salpeterſäure von 1,33 ſpee. Gew. 
und die mit Königswaſſer behandelten Oele. In dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung find. die Oele unterſchieden in ſolche, welche eine faſerige 
Maſſe geben und in ſolche, welche flüſſig bleiben. 


Endlich hat Calvert eine Zuſammenſtellung ſämmtlicher Re⸗ 
actionen zu einer Generaltabelle ausgearbeitet, die, des Raumes 
halber, auf nächſter Seite ſteht. 

Verfahren von Cailletet. Vor ungefähr einem Jahre 
machte Cailletet mehrere Methoden zur qualitativen Prüfung der im 
Handel vorkommenden Oele bekannt, welche ſich auf folgende vier 
Verhältniſſe beziehen: 

1) Soll man während 30 Seeunden eine Miſchung von heißer 
wäſſeriger Schwefelſäure und concentrirter Salpeterſäure auf die 
Oele wirken laſſen. Die Menge der anzuwendenden Säure iſt hier⸗ 
bei, wie Cailletet angibt, verſchieden zu nehmen mit Rückſicht auf 
die Temperatur, bei welcher man arbeitet. Nachſtehende Tabelle 
gibt eine Zuſammenſtellung der Färbungen, welche bei Ausführung 
dieſer Reaction, einestheils im Oele, anderntheils in der zugeſetzten 
Säure ſichtbar werden. 


Temperatur. 
Oele J. 8 u. VE 1b0, 11, 12, 13 u. 14 C15, 16, 17, 18 u. 19° €. 20, 21, 22, 23 u. 24° C. 
` Del Säure Del Säure Oel Säure Oel Säure 
Jungfernöl dunkelnanking farblos oder blaßnanking farblos oder blaß ſtrohgelb | farblos oder ſſtrohgelb | farblos oder 
Ordin. Olivenöl ſchmutzig gelb höchſtens dunkelnanking höchſtens dunkel ſtrohgelb höchſtens ſebenſo hoͤchſtens 
Tournantöl ebenſo grünlich nanking, etwas grünlich ſſtrohgelb, meiſt grünlich ſebenſo grünlich. 
gelblich dunkel 
Seſamöl braunroth ſtark orange- braunroth orangeroth ſdunkelorange ſaffrangelb orange gelb- od. kaffee⸗ 
roth gefärbt . braun. 
Erpnußöl nuß⸗ oder kaffee⸗ wenig auffall. nuß⸗ oder kaffee⸗ wenig auffall. nuß⸗ oder faffeez | geringe Dranz/nuß- oder kaffee⸗ | geringe Oranz 
bra un Färbung braun Färbung braun gefärb., welche braun gefärb., welche 
verſchwindet verſchwindet. 
Nicht raffin. Rapsöl braun, n. y, St. wenig ſichtbareſrothorange farblos rothorange od. jo⸗ farblos rothorange od. jo⸗ farblos. 
orange Faͤrbung hannisbeerroth hannisbeerroth 
Raffinirtes Rapsöl ſjohannisbeerroth farblos johannisbeerroth ebenſo johannisbeerroth | ebenfo johannisbeerroth | ebenfo. 
Klauenöl dunkelbraun wenig fihtbare dunkelbraun wenig ſichtbareſdunkelbraun orange, nüanc. dunkelbraun orange, nüanc. 
Farbung Färbung 


2) Soll man die verſchiedenen Färbungen benutzen, welche die 
Oele bei der Einwirkung von in Salpeterſäure gelöſter Unterſalpeter⸗ 
ſäure annehmen und zwar des Oliven⸗, Seſam⸗, Erdnuß⸗ und Klauen- 
518 bei 10—120 C. und des Rapsöls bei 16—200 C. Cailletet 
bedient ſich zur Ausführung dieſer Reaction der ſauren Auflöſung 


von Queckfilber in Salpeterſäure (34—36 Grm. Salpeterfäure und 
3,4 Grm. Queckſilber). Zu jeder Reaction nimmt er 4 Kubikeenti⸗ 
meter Oel und 3 Kubikcent. des Reagens und läßt die Einwirkung 
5 Minuten lang andauern. 

Die Reactionen find folgende: 


Färbungen bei 10—120 C. 


Jungfernöl 

Ordinäres Olivenöl 
Tournantöl 

Seſamöl 

Erdnußöl 

Rapsöl (raffinirt oder nicht) 
Klauenöl 


3) Soll man Unterſalpeterſäure bei der Temperatur des ſieden⸗ 
den Waſſers 5 Minuten lang auf 20 Gramme des Oeles wirken 
laſſen. Die nöthige Quantität der Unterſalpeterſäure wird darge⸗ 
ſtellt, indem man 10 Tropfen Salpeterſäure und 10 Tropfen Schwe⸗ 
felſäure miſcht. Man beobachtet hierauf die Zeit, in welcher die 
Maſſe des Oeles erſtarrt. $ 


Dieſe Oele nehmen eine mehr oder minder dunkle, grünſpanblaue Färbung an, welche ſie 20 bis 
25 Minuten lang behalten, erſtarren dann und erſcheinen bläulich weiß. 

wird orange oder ziegelroth; nach dem Erſtarren iſt es orangefarbig. 

wird gelb, geht leicht in Orange über; nach dem Erſtarren iſt es blaßgelb. 

in das Bräunliche ſpielend; nach dem Erſtarren iſt es eitronengelb. 

grünſpanfarbig; nach dem Erſtarren ift es bläulichweiß. 


4) Soll man in ein Probirglas 1 Kubikcentimeter Queckſilber, 
12 Kubikeent. Salpeterſäure und 4 Kubike. Oel bringen. Das Queck⸗ 
ſilber entwickelt, indem es fih in der Säure auflöst, Stickſtofforvdgas, 
welches das Oel zum Schäumen bringt und daſſelbe färbt. Die Fär⸗ 
bung des Schaumes, ſowie des Oeles, welches ſich unter dem Schaum 
anſammelt, iſt aus nachſtehender Tabelle erſichtlich: 
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"AT Von sua Amp! Bungadwumving 


Su rien? 17 Oeles, 
H welches tt ter d 
e Färbung des Schaumes Shaume a 
Der Schaum iſt nicht fehr | Blaß oder dunkel 
A bedeutend, ſinkt leichtzuſam⸗ ſtrohgelb, od. ſtroh⸗ 
Jungfernöl men, iſt nicht durchſichtig, gelb mit wenig gel⸗ 
Ordin. Olivenöl | ſehr blaß oder ſtrohgelb, mit ber Nuance. 
Tournantöl grünlichem Schein. Von 
oben betrachtet erſcheint der | 
Schaum von der Farbe von 
65 j unteifem Stroh 
Seſamöl Der Schaum iſt orange⸗ Orange. 
farbig, voluminös, ſinkt 
ſchwierig nieder 
Ernußöl Der Schaum iſt eitronen⸗ Orangegelb. 
bis orangegelb, voluminö⸗ 
: fer als der vom Olivenöle, 
weniger voluminös als der 
von Sefam- und Rapsöl 
Rapsöl Voluminöſer orangefar⸗ | Drangeroth. 
biger Schaum 
Klauenöl Wenig voluminöſer, Olivengrün. 
ſtrohgelber, etwas grün⸗ 
licher Schaum 
Mohnöl Der Schaum ift bei dies Die Oele bleiben 
Leinöl ſen Oelen ſehr voluminös, im Schaum ver⸗ 
von tief orangegelber Far- theilt. 
Walffiſchthran be, ſinkt nicht zuſammen e 


` Da3 erfte und dritte Verfahren können in einer an einem Ende 
verſchloſſenen Röhre vorgenommen werden. Zur Ausführung des 
zweiten Verfahrens benutzt man ein Fläſchchen von 15 Kubikeenti⸗ 
meter Inhalt und zur Ausführung des vierten Verfahrens ein Glas 
von ungefähr 60 Kubikeentimeter Inhalt und 5 Centimeter Durch⸗ 
meſſer. In Betreff der Details, welche Cailletet über die Darſtel⸗ 
lung und Anwendung ſeiner Reagentien gibt, ſowie der Methode zu 
operiren, um zu einem günſtigen Reſultate zu gelangen, muß auf die 
als beſondere Broſchüre erſchienene Arbeit von Cailletet verwieſen 
werden. 

Dies ſind die Mittel, deren man ſich bis zum heutigen Tage 
bediente, um die Reinheit der fetten flüfftgen Oele zu beſtimmen. 
In dem Theile des Memoirs, welcher über die einzelnen Oele han⸗ 
delt, wird man fehen, daß dies nicht die einzig möglichen Mittel find, 
ſondern daß auch noch andere Eigenthümlichkeiten für jedes Oel exi⸗ 
ſtiren. In Betreff der Butterarten, Fett- und Talgarten, ſowie der 
Wachſe find ferner beſondere Prüfungen und Erkennungsmittel mit- 
getheilt worden. 

Bei der Unternehmung dieſer Arbeit war das Ziel des Verf. 
1) eine geordnete allgemeine Methode zur Beſtimmung der Natur 
der zur Prüfung vorliegenden Oele, ſowie zur Erkennung der Rein⸗ 
heit derſelben zu geben. 2) Die zahlreichen Lücken in unſern Kennt⸗ 
niſſen über die fetten Körper, namentlich über die Verfälſchungen 
derſelben zu ergänzen und neue Methoden mitzutheilen, mittelft deren 
man die Natur jeder Gruppe der fetten Körper erkennen und die 
Reinheit erproben kann. 

Die Fortſetzung folgt, ſobald uns dieſelbe im Original zu- 
gegangen ſein wird. 


Maſchine zum Graviren von Druckwalzen. 
Von J. Glen in Glasgow. 
Mit 1 Solzſchnitt. 


(London Journal, Auguft 1861, durch das polyt. Centralbl.) 


Die nachſtehende Abbildung zeigt die weſentlichen Theile siefer 


Maſchine im Auftiß. Auf dem Geſtelle a bewegt fih der Wagen b 


ſeitlich hin und her; derſelbe erhält feine Bewegung von der Schrau⸗ 


benwelle c, welche wie gewöhnlich durch Räderwerk getrieben wird. 
An der Säule d des Wagens befindet ſich ein Arm e, welcher zwiſchen 
Führungen der Säule d nach Bedürfniß höher oder tiefer eingeſtellt 
werden kann, wozu man fih des Handrades f bedient. Dieſes Hand- 
rad ſitzt an dem obern Ende einer verticalen Schraube, welche durch 
eine Mutter im hinteren Theile des Arms e hindurch geht. Der 
vordere Theil des Arms enthält ein Lager für die Axe des Hebels g, 
in welchem der Tragbügel h für die Molette i ruht. Am Hebel e 
befindet fih ein bewegliches Schraubengelenk j, durch welches derſelbe 
mit dem Hebel k in Verbindung geſetzt ift; die Drehaxe des letztern 
liegt in einem Vorſprunge des Wagens b, während ſein entgegen⸗ 
geſetztes Ende durch ein verſchiebbares Gegengewicht! belaſtet iſt. 
Ferner ſind an den vorderen Theil des Wagens b ein Paar Lager⸗ 


arme m angegoſſen, in welchen die horizontale Welle n aufgelagert 


ift. Auf der letzteren ſitzt das Rad o, welches vermittelſt des Trans⸗ 
porteur p das Rad q an der Welle r treibt. Auf der Welle r be- 
findet fih ein Excentrik s, welches bei feiner Drehung den Daumen 


t hebt und dadurch dem Hebel k eine ſchwingende Bewegung ertheilt. 


Die Welle r mit ihrem Zubehör tft fo angeordnet, daß man fie leicht 
aus ihrem Lager heraus heben kann, wenn man das Rad q oder das 


Exeentrik s auswechſeln und durch ein Rad oder Excentrik von anderer 


Größe erſetzen will. Die kupferne Walze u wird wie gewöhnlich 
auf den Dorn aufgezogen, und der Druck der Molette 1 gegen ihre 
Oberfläche durch die Lage des Gegengewichts 1, welches den Hebel k 


und dadurch zugleich den Hebel g niederzieht, regulirt. Die Molette 


erhält ihre Drehung durch die Kupferwalze und drückt dabei ihre er⸗ 
habene Gravirung in die letztere ein. Sobald die Molette eine volle 


Umdrehung gemacht hat, muß ſie von der Walze abgehoben werden, 


oder das Muſter wiederholt ſich auf der Oberfläche derſelben. Soll 
dies aber nicht geſchehen, ſo nimmt die Molette in regelmäßigen In⸗ 
tervallen eine Hebung oder Senkung an. Hierzu dient das Excentrik 
s, welches die Hebel k und g in die Höhe drückt und dadurch die 
Molette i von der Oberfläche der Walze u abhebt. 


ſobald die Molette wieder niederfällt, ihre Gravirung auf einem 
anderen Theile des Umfangs. 
zelnen Gravirungen wird durch Wechſelräder beſtimmt, vermittelſt 
welcher den Kupferwalzen die erforderliche Umdrehungszahl ertheilt 


wird. Die abgeſetzten Bewegungen der Molette in Verbindung mit 
der Seitenbewegung des Wagens bewirken die Regelmäßigkeit in den 


Entfernungen. 
Damit die Molette die Gravirung an der richtigen Stelle be⸗ 
ginnt, iſt folgende Anordnung getroffen: Vermittelſt des Schrauben⸗ 


gelenks j kann die Entfernung zwiſchen den Hebeln g und K regulirt 


und mit aller Genauigkeit die Zeit beſtimmt werden, zu welcher die 
Molette mit der Kupferwalze in Berührung tritt. Ferner kann durch 


Verſchiebung des Daumens t am Hebel k der Hub des Excentriks s 
verändert und nach Bedürfniß ein raſches Fallen und Steigen der 
Molette oder eine längere Berührung derſelben mit der Walze Aer, ' 


vorgebracht werden. An der Axe der Molette i iſt ein kleiner vert. 


caler Hebel v befeſtigt, an deffen oberes Ende eine belaftete Schnur 


w ſich anſchließt. Die Schnur geht über eine am Hebel g aufgela⸗ 
gerte Leitrolle und das Gewicht bewegt fih in einer verticalen Röhre 
x, welche ihm als Führung dient. Bei der Drehung der Molette 
während ihrer Berührung mit der Kupferwalze neigt ſich der Hebel 
v nach rückwärts. Iſt dann die Gravirung vollendet und der Hebel 
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„ ] Die Walze u | 
bewegt fih, während die Molette i durch das Excentrik s in gehobe- 
nem Zuſtande erhalten wird, ununterbrochen fort und erhält daher, 


Die Entfernung zwiſchen den ein⸗ 


g in die gehobene Stellung zurückgekehrt, ſo zieht das Gewicht an 
der Schnur w den Hebel v in feine frühere Stellung zurück und 
bringt dadurch die Molette in die gehörige Lage, um eine neue Gra⸗ 
virung beginnen zu können. Damit der Hebel v feine normale Lage 
nicht überſchreiten kann, ift in einer geſchlitzten Platte y, welche 
ſich hinter dem Hebel befindet, ein Bolzen befeſtigt, welcher dem 
Hebel v ala Widerhalt dient. Statt der belaſteten Schnur w kann 
man auch eine Schraubenfeder anwenden. 

Durch den ſelbſtthätigen Auf⸗ und Niedergang der Molette ſoll 
man in den Stend geſetzt werden, zwei folder Gravirmaſchinen 
durch einen Mann bedienen zu laffen. 


Die Zuckerproduction auf Cuba. 


(Cuba, die Perle der Antillen, von Jegor von Sievers.) 


Der öſtlich von der Habana gelegene Landſtrich, von zahlreichen 
Hügelketten durchzogen, bietet einen vielfach zerklüfteten dürren Kalk⸗ 
boden, der, mit Waldungen bedeckt, zu keinerlei Anbau fih eignen 
wollte, weil das Waſſer in Felsſpalten und Grotten durchſickernd, 
tiefere Gegenden ſucht. Zwiſchen dieſen Hügelzügen und der ſchroff⸗ 
abfallenden ſandigen, mit Dorngeſträuch überwucherten Küſte zieht 
ſich ein rollendes Land hin, welches aus den höhern Felsklüften be⸗ 
wäſſert, auf dem mit rothem Lehm ſtark gemengten Boden zahlreiche 
| 
i 


Kaffee- und Zuckerpflanzungen beherbergt. Löſen die Regengüſſe der 
naſſen Jahreszeit die Wege in einen weichen bodenloſen Brei auf, ſo 
| dörren die trockenen Monate September bis Februar die Straßen 
zu einer harten, oft ſtaubigen, mit fußtiefen Geleiſen durchſchnit⸗ 
tenen Tenne. 

Tabaks⸗ und Baumwollenpflanzungen, jedoch von geringerem 
Umfange, bringen einige Mannichfaltigkeit in die ſchilfbewachſenen, 
Sümpfen nicht unähnlichen Flächen der Zuckerfelder. 

Unter den Erzeugniſſen des geſammten heißen Erdgürtels iſt 
der Rohrzucker eines der angeſehenſten und wird auf einen Geſammt⸗ 
ertrag von 4115 Millionen Pfund veranſchlagt. Sein Anbau ift 
für Cuba Lebensfrage. 

Wie zahlreiche andere jetzt in Amerika eingebürgerte Nutzpflan⸗ 
zen aus Aſien ſtammend, war der Zucker vor mehr als 2000 Jahren 
| in der alten Welt ſchon im Gebrauch. Die Chineſen verſtanden 
ſchon damals ihn zu raffiniren, da er als Kryſtall erwähnt wird. 
Aus Indien, wo er heimiſch war, kam er zur Zeit des Theophraſtus 
als „indiſches Salz“ zuerſt nach Europa. Plinius der Jüngere 
(welcher zur Zeit des Tiberius im Jahre 23 v. Chr. geboren wurde), 
beſchreibt den kandirten Zucker; fein Zeitgenoſſe Lucanus ſingt von 
ihm in der Pharſalia, wo es heißt: quique bibunt tenera dulces 
ab arundine succos; eine zutreffende Charakteriſtik, wenn man 
die auf den Straßen warmer Länder herumkauernden, liegenden und 
gehenden Männer, Weiber und Kinder am Rohre kauen und ſaugen 
geſehen. 

Die ſpäter in Indien angeſiedelten Portugieſen kauften von 
den Eingebornen den in Geheimniß gehüllten Stoff, welchen ſie 
wegen der Süßigkeit für eine Art Honig hielten. Die fromme Welt 
machte den Zucker zum Manna der Müfte, der Aberglaube ſtempelte 
ihn zum Erzeugniß hindoſtaniſcher Zauberei, bis endlich die Chemie, 
den Pflanzenſtoff erfennend, ihn für einen Gummiausfluß erklärte, 
ohne zu beachten, was Ma reo Polo ſchon 1272 über feine Bu- 
bereitung ermittelt hatte. Von den Sarazenen im neunten Jahr⸗ 
hundert aus dem fernen Often nach Aegypten, auf die Inſel des 
ägäiſchen Meeres, nach Süditalien und Spanien verpflanzt, wo es 
mit 20° Sonnenwärme noch gedeiht, gelangte das Zuckerrohr durch 
Kaufleute auf die canariſchen Inſeln und wurde im Jahre 1497 von 
Chriſtoph Columbus auf ſeiner dritten Entdeckungsfahrt nach Haiti 
übergeſiedelt, von wo es ſich über die geſammten warmen Bänder- 
gebiete Amerikas ausbreitete. Von dieſer ältern Caña Criolla leicht 
zu unterſcheiden iſt die von Cook und Förſter auf ihrer Reiſe ent⸗ 
deckte Cana de Otahaiti, welche das alte ſchwächere, ſaftärmere längſt 
verdrängt hat. Bougainville brachte es von Otahaiti nach Sale 
de France, von wo es nach Cayenne und 1792 nach Martinique, 
Haiti, die kleinen Antillen und Cuba verpflanzt wurde. Die von 
demſelben Flächenraum um ein Drittel größere Ausbeute gab überall 
den Ausſchlag, wenn auch der Saft des alten Rohres gehaltreicher 
war, als der des neuen. 

Die Zuckerpflanze, eine Schweſter der zoniſch weitverbreiteten 
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Sorghoarten, eine der nützlichſten Pflanzengruppen, den Gramineen 
(Gräſern) zugehörig, iſt mit dem Mais, Reis, Weizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer, mit dem Bambusrohr, dem gewöhnlichen nordiſchen 
Schilfe (Arundo Phragmites L.), der Glyceria fluitans R. Br., der 
Mutter- unſeres Manna, unſeren Wieſen und Weidegräſern Wope- 
eurus, Phleum, Panicum, Lolium, Boa, Dactylus, Feſtuca, Holeus 
nahe verwandt und erwarb eine um ſo größere Wichtigkeit für den 
Weltmarkt, als es Völker gibt, denen der Zucker das Salz erſetzt. 
Allein nach Europa wird 1000000000 Pfund Zucker jährlich, oder 
½ der geſammten Zuckerernten eingeführt. 

Zwar gedeiht das Zuckerrohr auch in Spanien und Italien 
bei einer durchſchnittlichen Sonnenwärme von 17—20 R., erreicht 
aber entſchieden erft zwiſchen 23 und 250 R. feine höchſte Entwick⸗ 
lungsfähigkeit. Daß er kühlere Luftverhältniſſe nicht ſcheut, beweiſt 
der Umſtand, daß er im Königreiche Nepaul am Südabhange des 
Himalaya auf 4500“ über dem Meeresſpiegel, in Mexiko fogar bis 
6000“ oceaniſcher Höhe angebaut wird. 

Wenn unter den 500 Millionen Verehrern des chinefifchen 
Thees Rußland mit 65 Mill. obenan ſteht, ſo muß es im Verbrauch 
des Zuckers um ſo weiter zurückſtehen. 

Im Jahre kommt auf die Perſon: 


Pfd. Zucker 
In Rußland 17 
In der Türkei, Griechenland, Oeſtreich, Italien 2 
In der Schweiz 3 
Im deutſchen Zollverein 6 


In Belgien 7 
In Frankreich 8 


In den Niederlanden und Dänemark 10 
In Oſtindien 12 
In Nordamerika (wo Humboldt 1826 nur 3%, 
Pfund rechnen durfte) 20 
In Großbritannien (wo Humboldt 1826 nur 
19¾ Pfund angab) 28 
In Weſtindien (wo er 48¼ Pfd. veranſchlagt) 50 
In Venezuela 180 


während Andere auf den Kopf und Tag ein ganzes Pfund ausrechnen 
wollen. 
Dem ſei, wie ihm wolle, eine Unmöglichkeit ſcheint in der An⸗ 
nahme zu liegen. Wie koſtbar zum Theil in Amerika der Zucker⸗ 
genuß werden kann, iſt daraus abzunehmen, daß der Zucker, der 
mit wenig Ausnahme erſt über Europa nach Amerika zurückkehrt, 
dort theuer genug bezahlt werden muß. Dagegen erfreut ſich der 
gemeine Mann am braunen ungereinigten Zucker eines billigen 
Süß mittels. Die Arrobe (25 Pfund ſpaniſch) wurde in Nicaragua 
zu meiner Zeit mit 3—4 Realen (50 — 60 Kop. S. oder 20 Sgr.) 
bezahlt, ein Preis, der dort für Rindfleiſch galt, da eine ganze Kuh 
höchſtens 6 Piaſter (8 Rubel oder 11 Thlr. 6 Sgr.) koſtete, wogegen 
die Arrobe Kaffee mit 1%, Piaſter (5 Rubel 98 Kopeken S. oder 
6 Thlr. 16 Sgr.) bezahlt wird. 

Bei verhältnißmäßig ſo niedrigen Zuckerpreiſen kann freilich 
der gemeine Mann in Mittelamerika mehr davon verzehren als in 
Europa. 

Der Verbrauch an friſchem Zuckerrohr iſt in dem rohrbauenden 
Theile Amerikas übergroß. Der magerſte Neger mäſtet ſich während 
der Ernte an dieſem, den er nicht ohne Anſtrengung kauend und 
ſaugend gewinnt. Berge aufgethürmten Rohres verſchwinden ſpur⸗ 
los in kürzeſter Friſt auf den Märkten der Südſtädte. 

Abgeſehen von den durch Bodenbeſchaffenheit, Düngung und 
Feuchtigkeit der Luft bedingten Abweichungen enthält das reife 
Zuckerrohr unter 100 Theilen, außer 18 bis 22 Theilen Zucker, 10 
Theile Holzfafern, 1 Theil Salz und 71 Theile Waſſer ſammt Kleber, 
die bei dem Raffiniren des Zuckers ausgeſchieden werden. o 
Wenn eine Zuckerpflanzung auf den franzöſiſchen Antillen, auf 
Barbadoes und Antigua nur 5—10 Jahre mit Hilfe europäiſchen 
Düngers erhalten werden kann, während ſie auf Cuba, Portorieo 


und Trinidad 25— 75 Jahre ungedüngt, wenn auch bei nur einem 


Drittel des Ertrages, aushält, ſo muß Cuba jedenfalls eine dem 


Zucker mehr zuſprechende Bodenkraft zuerkannt werden, welche durch 
angemeſſene Düngung erhöht, die reichſten Ernten abwerfen könnte. 

Die allgemein übliche Vermehrung geſchieht während der Regen⸗ 
zeit in den Monaten Juni bis September aus Augenſchnittlingen, 
welche in der Entfernung von 2 Fuß gelegt und mit Erde bedeckt 
werden. Dieſe Arbeit ift nächſt der Ernte die ſchwerſte. Der Boden 


wird mittelſt der Hacke oder des Pfluges gelockert, von 1½ Fuß 
tiefen Gräben geradlinig durchfurcht, wobei aus dem Stegreif er⸗ 
ſonnene Lieder ertönen. Auf den franzöſiſchen Antillen wird mit 
dem beſten Erfolg durch Trommelwirbel zur Arbeit angefeuert. Dieſe 
Anpflanzung hält auf den kleinen Antillen nur drei, auf beſſerem 
Boden höchſtens acht Ernten aus und muß dann wiederholt werden, 
weil die Schößlinge zu treiben aufhören. 

- Sft das Rohr hoch emporgewachſen, fo muß bei den erſten An- 
zeichen der Blüthezeit (wie bei unſern nordiſchen Kleefeldern und 
Wieſen) der erſte Schnitt (cana de planta), im zweiten Erntejahre 
der andere Schnitt (soca de planta) genommen werden. Die ſpätern 
Ernten bezeichnet man mit dem Namen cana vieja (altes Rohr). 
Mit dem zweiten Schnitte beginnt die volle Ergiebigkeit der Pflan⸗ 
zung, deren Ernte im höchſten Fall, wie 1830, von der Cabaleria 
auf 6861 und 7072 Arroben, oder 171525 bis 176800 Pfd. ſpa⸗ 
niſch ſich beläuft. 

Wie das Nützliche nicht immer mit dem Schönen Hand in Hand 
geht, ſo auch hier; den prachtvollſten Anblick gewährt ein Zucker⸗ 
feld erſt, wenn es den größten Saftreichthum verloren, wenn aus den 
ſchwarzgrünen oder rothgelben hohen Schaften, die ein goldfarbenes 
Blättermeer umrauſcht und umwogt, wie fahnenumflattert, ſilber⸗ 
graue Schafte mit Blüthenbüſcheln ſich erheben, die an Farbe unſern 
Syringen ähneln. Wenn dieſes das letzte Zeichen zur Ernte iſt, ſo 
ſollte es ja nicht als das beſte angeſehen werden. Die Ernte muß 
an Zuckergehalt reicher ausfallen, wenn ſie im Februar und März 
bewerkſtelligt wird, als wenn man ſie auf den April und Mai hin⸗ 
ausſchiebt. Die Höhe der Pflanze bedingt ebenſo wenig, wie bei 
den Kleearten, die Nährkraft und den Zuckergehalt des Rohres. Der 
Ertrag der Pflanzungen müßte um ein Anſehnlicheres ſich heben, 
würde der rechte Zeitpunkt eingehalten, dem nur die althergebrachte 
Gewohnheit, das Erbe der Väter, entgegenſteht. 

Im Ganzen pflegt man die ſpätere Erntefriſt einzuhalten. Der 
Majoral, ſo heißt der Oberaufſeher, hält ein wachſames Auge auf 
die Pflanzung, die geringſte Unvorſichtigkeit mit Feuer vernichtet 
im Laufe einer Stunde üppige Ernten. Die dürren, flatternden, 
ſchmalen Blätter ergreifen die Flamme, pflanzen fie, ſelbſt bei ſtillem 
Wetter, mit Blitzesſchnelle fort. An Hemmung oder Rettung iſt 
nicht zu denken! Die ganze Jahreseinnahme iſt dahin und kommt 
höchſtens als Mineraldüngung der nächſtjährigen Ernte zu Gute. 

Iſt gleich die Zuckerernte eine der ſchwerſten Arbeiten, ſo gibt 
es doch keine, die mit gleicher Luſt vollzogen wird! Dieſe ſchwerſte 
Arbeit iſt dem Selaven ein Feſt — wie die als Brautſchau benutzte 
Düngerfuhre bei den eſthniſchen und lettiſchen Bauern Livlands — 
weil bei keiner andern Verrichtung, wie bei dieſer, die ganze Bevöl⸗ 
kerung der Pflanzung auf einem Punkte ſich vereinigt. Alt und 
Jung, Mann und Weib, Kind und Greis legen mit Hand an! Die 
Ernte beginnt gleichzeitig von allen Seiten in zügelloſeſter Heiter⸗ 
keit unter Rufen und Singen und Jubeln. Das Rohr wird nieder- 
gehauen, in Bündel gebunden und zur Zuckermühle getragen und 
gefahren. 

Der Herr, wenn er auch ſonſt in der Stadt zu wohnen pflegt, 
erſcheint zu dieſer Zeit ſelbſt auf der Pflanzung und bei der Arbeit. 
Der ſtrenge Majoral iſt minder gefürchtet, denn bei der Milde des 
Pflanzers kann jeder Schuldige Zuflucht ſuchen. Die Ernte wird 
häufig aus dem Grunde an verſchiedenen Seiten begonnen, damit 
die in den Pflanzungen hauſenden ſchädlichen Thiere, wie Schlangen 
und Ratten, nicht entfliehen können, ſondern, zur Mitte geſcheucht, 
in immer engere Grenzen zuſammengedrängt werden. Hat dieſes 
einzige noch mit Rohr beſtandene Stück ein gewiſſes kleinſtes Maß 
erreicht, ſo wird unter allgemeinem Jubel der Selaven von verſchie⸗ 
denen Seiten Feuer angelegt, das mit dem Rohr Schaaren von 
Ratten und Schlangen vertilgt, und gleichzeitig die hochgeſchichteten, 
den Boden der Pflanzung bedeckenden ſchilfigen Blätter in raſch⸗ 
düngende Aſche verwandelt. 


Techniſche Correſpondenz. 


„ Holzminden. — Viel ift bisher über eine zweckmüßigere Lüftung 
für mit Menſchen ſtark angefüllte Zimmer geſprochen und geſchrieben, 
allein Gründliches iſt bis dahin, ſoweit uns bekannt, nicht erreicht. Der 
Architekt und Lehrer an der Biltgen Baugewerkſchule, Herr A. Wolpert, 
hat die Grundzüge der Zimmerlüftung in feinem bei Schwetſchke & Sohn 
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in Braunſchweig 1860 erſchienenen, von der Univerſität Marburg durch 
das Doctor⸗Diplom gekröntem Werke hingeſtellt und hat die Baugewerk⸗ 
ſchule in ihrem 29 Fuß langen, 17 Fuß breiten, 13 Fuß hohen Sprech⸗ 
zimmer, worin 35 Lehrer über verſchiedenartige wiſſenſchaftliche, künſtle⸗ 
riſche und techniſche Gegenſtände ſich des Abends bekämpfen und dabei in 
vollen Zügen den Cigarrendampf emporwirbeln laffen, nach jenen Grundz 
zügen eine einfache Lüftung vorgerichtet, welche ſich ſo gut bewährt, daß 
wir darauf hinzuweiſen uns für verpflichtet halten. Die Luft iſt in dem 
Zimmer jetzt vollſtändig von Rauch und ungeſunder Luft gereinigt, die 
Verſchiedenheit der Wärme der Luft zwifchen der Decke und dem Fußboden 
und zwiſchen dem Ofen und den Umfangswänden um mehrere Grade vers 
mindert, die ſtrahlende Ofenhitze fortgeſchafft, kurz eine gleichmäßigere, 
gemüthliche Wärme und beſſere, gefundere Luft erreicht. 

Die Vorrichtung wird in einem der nächſten Blätter der „Zeitſchrift 
für Bauhandwerker“ näher beſchrieben und durch Zeichnungen erläutert 
werden. n. 


Techniſche Nuſterung. 


Verbeſſertes, amerikaniſches, rotirendes Aſchenſieb. Von Bartlett 
und Lesley. — Man ſchüttet Aſche und angebrannte Kohlen in den Trich⸗ 
ter A, ſchließt den Deckel B. Dadurch wird die Vorrichtung zum Sieben 
faſt ganz ſtaubdicht. Wenige Umdrehungen der Kurbel reichen hin, um 


Kohlen und Aſche vollkommen zu trennen. Die Aſche fällt durch das 
Drahtſieb C in die Schublade D. Inzwiſchen kommt die Kohle aus der 
Klappe E in den bereitſtehenden Kohlenpail. 

In wenigen Minuten kann eine große Menge Aſche durchgeſiebt 


werden. (Neueſte Erfindungen Nr. 39.) 


Ueber die Anwendung der kreoſothaltigen Steinkohlentheeröle zum 
Imprägniren von Hölzern in England. — Hierüber macht Herr Vogt in 
Bromberg in der Berliner Zeitſchrift für Bauweſen folgende Mittheilungen: 
Diejenigen Producte des Steinkohlentheers, welche von 180° C. an tiber: 

ehen, ind zur Conſervirung des Holzes am tauglichſten, und zwar ſind 
ie beffer, wenn der Theer nicht bis zur vollſtändigen Verkokung, ſondern 
nur bis zur Pechconſiſtenz abdeſtillirt wird. Die Wirkung dieſer Oele ift 
eine doppelte. Nämlich dae Kreoſot cvagulirt den vegetabiliſchen Eiweiß⸗ 
gef und verhindert dadurch deſſen Fäulniß, während die Theeröle die 


Capillargefäße des Holzes vollſtändig durchdringen, die Holzfaſern mit N 


einer ſchützenden Decke umgeben und die Poren gegen den Zutritt von 
Waſſer und Luft völlig verſchließhen. = 

Di. ſeitherigen Erfolge ſind fo günſtig, daß faſt alle übrigen Im⸗ 
prägnirungsmethoden gegenwärtig verlaſſen werden und faſt alle engliſchen 
Eiſenbahnen mit kreoſotirten Schwellen verſehen find. f 

In vielen Seehäfen find auch die hölzernen Uferwerfe, die Piers, und 

alle der Atmoſphäre, dem Wechſel von Ebbe und Fluth und namentlich 
den Angriffen der Seewürmer ausgeſetzten, aus Holz beſtehenden Theile 
der Secbauwerke mit kreoſotirtem Holz ausgeführt. Auch in den Bergz 
werken hat das Kreoſotiren der Hölzer eine ausgedehnte Anwendung ge⸗ 
unden. 
f Außer der ſehr allgemeinen Einführung des in Rede ſtebenden Verz 
fahrens nicht allein in England, ſondern auch in Belgien, Holland, 
Frankreich, Amerika, Oſtindien 2c., ſprechen viele Zeugniſſe bedeutender 
Ingenieure febr entſchieden den günſtigen Erfolg aus und hat fih Herr 
Vogt durch eigene Anſchauung und ſpetielle Unterſuchungen auf verſchie⸗ 
denen Punkten Englands die Ueberzeugung von der Richtigkeit ſolcher 
Zeugniſſe verſchafft. i 

Eiſenbabnſchwellen, welche vor etwa 20 Jahren mit Kreoſotöl im- 
prägnirt ſind und fortdanernd in der Bahn gelegen haben, befinden ſich 
gegenwärtig noch in völlig geſundem Zuſtande. 

In neuerer Zeit hat man die Kreoſotirung auch auf Telegraphen⸗ 
ſtangen, Barriere: Ständer, Einfriedigungsbölzer ze. angewendet. Herr 
Vogt erwartet, daß das Verfahren auch in Deutſchland an die Stelle der 
üblichen Imprägnirungsmethoden, treten wird. Die Direction der preu⸗ 
ßiſchen Oſtbahn hat nach dem Vorgange der Köln⸗Mindener, der Mahen- 


Duͤſſeldorfer ꝛc. Bahnverwaltungen die Errichtung einer derartigen Trän⸗ 
kungsanſtalt auf dem Greg? Bromberg begonnen. Das Oel dafür 
wird vorläufig aus England bezogen und ſtellt ſich franco Bahnhof Dan⸗ 
zig pr. Zollcentner auf 1 Thlr. 26 Sgr. bis 2 Thlr. 3 Sgr. 

(Durch Dingler's Journal Bd. 161, S. 464.) 


Berfälſchung des Zinnes mit Zink und dadurch bewirkte Vergif⸗ 
tungen. — In neuerer Zeit ſcheint es häufig vorzukommen, daß man, 
namentlich das zum Verzinnen beſtimmte Zinn nicht allein mit verhält⸗ 
EG viel Blei, ſondern auch mit Zink verſetzt und zwar theils, weil 
das Zink billiger ift, theils weil eine ſolche Legirung beſſer haften fol. 
Mit ſolchem zinkhaltigen Zinn verzinnte Kupfergeſchirre haben an verſchie⸗ 
denen Orten zu Vergiftungsfällen Vergnlaſſung gegeben, daher dieſer Um- 


| fand der ſorgſamen Beachtung empfohlen wird. 


Verkehr in London. — Der Secretär der Londoner Omnibus⸗ 
Compagnie berichtet. in einer offictelen Angabe, daß dieſe Geſellſchaft 
640 Omnibus und 6600 Pferde täglich in Bewegung hält und ca. 3000 
Perſonen beſchäfti Es exiſtiren 60 verſchiedene Routen und die Ein⸗ 
nahme an Fahr ein 8 
durchſchnittliche Fahrgeld betrug 3¼ Pence für jeden Paſſagier von über⸗ 
haupt 20 Millionen Paſſagieren. Berückſichtigt man, daß dies nur eine 
der verſchiedenen Omnibuscompagnien iſt, ſo iſt das Reſultat des raſchen 
Wachſens dieſes Verkehrs ein erſtaunliches, wenn man noch bedenkt, daß 
verhältnißmäßig kurze Zeit ſeit der Einführung dieſer öffentlichen Fuhr⸗ 
werke verfloſſen iſt. Vor etwa 30 oder 40 Jahren ſah man Shillibeer's 
erſten Omnibus, ein ſonderbares, unförmliches, kaſtenartiges Fuhrwerk 


mit ſchmalen Fenſtern — denn große Glastafeln waren damals koſtbar — 
von der Bank bis Paddington für 1 Sh. 6 Pence die Perſon fahren. 


(Builder durch das Polyt. Journal Bd. 162, S. 154.) 


Wochenſchau. 


Der Tunnel durch den Mont⸗Cenis. — Schon ſeit Jahren werden 
die Arbeiten, welche die Durchbrechung des Alpenwalles zwiſchen Frankreich 
und Italien zum Zwecke haben, mit größtem Intereſſe verfolgt und ſie ver⸗ 
dienen dieſes Intereſſe ſowohl in techniſcher als in commercieller Hinſicht, 
denn die Schwierigkeiten, welche ſich einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Mittel⸗ und Südeuropa entgegenſtellen, ſind ebenſo groß, als die Erleich⸗ 


terungen, welche dem Verkehre nach Vollendung des Unternehmens erwach⸗ 
ſen werden. Seit dem 31. Auguſt 1856 ſind die Arbeiten im Gange, 


aber bis zur Vollendung können noch Jahre vergehen. 

Beim Baue von Tunneln von größerer Länge pflegt man ebenſo, wie 
im Bergbaue bei Stollen, von verſchiedenen Punkten in der Richtung der 
Durchbrechung ſog. Lichtſchachte abzuteufen, von denen aus dann in der 
gehörigen Tiefe nach beiden Seiten hin die unterirdiſchen Arbeiten fortge⸗ 
führt werden, bis die verſchiedenen, auf dieſe Weiſe gleichzeitig in Angriff 
genommenen Strecken zuſammentreffen. Da der Mont⸗Cenis eine bedeu⸗ 
tende Höhe hat, fo mußte man von dieſen gewöhnlichen, die Arbeiten bez 
fördernden Verfahren abſehen und man mußte ſich damit begnügen, die 
Arbeiten von beiden Endſtationen aus zu beginnen. Der enge Raum er⸗ 
laubt natürlich nur wenigen Leuten vor dem Orte zu arbeiten; wollte man 
daher nach der gewöhnlichen Weiſe das Geſtein bohren und ſprengen, ſo 
würde zur Vollendung des Baues mindeſtens ein Zeitraum von 20 Jahren 
erforderlich ſein. Es handelte ſich alſo darum, eine Maſchine zu erſinnen, 
welche die Arbeiten des Bohrens übernähme und beſchleunigte. Dies 
Problem wurde vom Ingenieur Bartlett gelöft, jedoch mangelte der Mar 
fhine noch die für die hier eintretenden Verhaͤltniſſe paſſende Bewegungs- 
kraft. Die Dampfmaſchine war nicht anwendbar, weil ſowohl der verloren 
chende Dampf, als auch die Verbrennungsproducte die Luft im Tunnel 
fehr ſchnell gänzlich unathmenbar machen würde. Es mußte alſo eine an⸗ 
dere Bewegungskraft an die Stelle der in der Dampfmaſchine zur Wir⸗ 
kung gelangenden geſetzt werden und man fand dieſelbe in der Elaſticität 
der comprimirten Luft Dieſe konnte hier um fo vortheilhafter verwendet 
werden, als man durch dieſelbe ſogleich die nöthige Erneuerung der im 
Innern des langen Tunnels fich ſtets verſchlechternden Luft bewirken konnte. 
Durch die Ingenieure Grandis, Gratoni und Senneville wurde eine bereits 
vom Ingenieur Colladen angeregte Idee, die Bohrmaſchine durch compri⸗ 
mirte Luft zu bewegen, weiter ausgebildet und zweckmäßig wirkende Ma⸗ 
ſchinen gebaut. 

Zur Compreſſion der Luft verwendete man die Druckkraft eines Ge⸗ 
fälles von 148 Fuß Fallhöhe. Durch Röhrenleitungen wird die fo comz 
primirte Luft der Arbeitsmaſchine zugeführt An jedem Arbeitsorte ſind 
17 Bohrmaſchinen thätig. Dieſelben ſind auf einer Art Wagen angebracht. 
Zehn der Maſchinen arbeiten dicht am Boden, die übrigen Base an pafz 
fenden Stellen der Geſteinsfläche. Die am Boden arbeitenden Bohrer 
trennen durch 30 Bohrlöcher die Geſteinsſchicht von der Sohle des Bodens. 
Die übrigen Bohrer bohren die Sprenglöcher. Dieſe Arbeit wird 5 Mal 
in 24 Stunden vollendet und die Zeit zwiſchen der Arbeit der Bohrer 
dient zum Laden und Wegthun der Schüſſe und Beſeitigen des Abraums. 
Auf letztere Arbeiten rechnet man jedesmal 4,5 Stunden. Jeder Bohrer 
macht in 6 Stunden 8—11 Löcher von 25 Zoll im Durchmeſſer und 3 Fuß 
Tiefe Der Fortſchritt beträgt alſo alle 10 Stunden 3 Fuß. 

Die Arbeiten werden durch je 2 Arbeiterabtheilungen von 14 Mann 
(8 für die Wartung der Bohrer, 4 zum Füllen der Bohrlöcher, 1 zum 
Wegthun der Schüſſe und 1 Aufſeher) ohne Unterbrechung fortgeführt. 
Außerdem ſind noch zahlreiche Bergleute mit der Erweiterung des gewonne⸗ 
nen Raumes auf die Höhe von 19 Fuß 8 Zoll und die Weite von 36 Fuß 
beſchäftigt. Mit Anwendung von noch mehr Kraft und durch noch beſſere 
Einübung der Arbeiter hofft man auf 10 Fuß pro Tag zu kommen. 35 


t. 
dern in einer Woche SCH bis 13300 Pfd. Sterl. Das. 


derſelben betr 


t 


Arbeiter find außerdem an der Tunnelmündung mit der Bedienung der 
Lufteompreſſionsmaſchine, mit dem Repariren der Werkzeuge ꝛc. befchäftigt. 
Da der Tunnel nahezu 2 deutſche Meilen lang wird, fo ift leicht zu er- 
ſehen, daß trotz des raſchen Fortſchreitens und des Angriffes von zwei 
Seiten dennoch die Uebergabe der Tunnelſtrecke an den Verkehr ſich auf 
ziemlich unbeſtimmte Zeit hinausſchiebt. 
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Vom Büchertiſch. 


Jahresbericht für 1860 über die auf Selbſthilfe der Betheiligten 
Fed un deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften des kleinen 
SE von Schulze⸗Delitzſch. Leipzig, Verlag von Guſtav 

ayer. 

Dieſer im Auftrage des Congreſſes deutſcher Volkswirthe geſchriebene 
Jahres bericht gibt wiederum ein erfreuliches Zeugniß von dem ſortwähren⸗ 
den Wachſen und Gedeihen der von Schulze⸗Delitzſch ins Leben gerufenen 
Genoſſenſchaften. 

Durch Begründung des Central⸗Correſpondenz⸗Büreaus, welches zur 
Zeit unter der Leitung des Herausgebers ſteht, iſt die Möglichkeit gegeben, 
umfaſſendes Material über die Genoſſenſchaften, die fih in Vorſchuß⸗ und 
Creditvereine, Rohſtoffvereine, Magazinaſſociationen und Conſumvereine 
claſſificiren, zu fammeln. 

Die 11 15 Verbreitung haben bis jetzt die Genoſſenſchaften der erſten 
beiden Kategorien gefunden, während die Conſumvereine der Zahl nach 
noch untergeordnet ſind. 

Die ſtetige Zunahme in der Bildung der Genoſſenſchaften ergibt ſich 
am beſten aus Vergleichung des vorletzten und letzten Jahresberichts. 

Nach dem Jahresberichte von 1859 wird die Zahl der hierher gehö- 
rigen Genoſſenſchaften auf: 

200 Vorſchuß⸗ und Creditvereine, 

100 Rohſtoff⸗Aſſociationen, 

300 in Summa 
und ihr Geſammtverkehr auf 6½ Mill. Thaler, wovon allein 6 Millionen 
auf erſtere kommen, geſchätzt. Die Liſten weiſen fpeciel 183 Vorſchuß⸗ 
und Creditvereine und 67 Rohſtoffvereine nach. 

Zu Ende des Jahres 1860 ergibt ſich dagegen 


die Zahl der Vorſchuß⸗ und Creditvereine auf mindeſtens 300 


Rohſtoff⸗Aſſociationen — 150 
2 Conſumvereine — 50 
der fraglichen Genoſſenſchaften überhaupt auf 500 


und es ſind davon 257 Vorſchuß- und Creditvereine, 
116 Rohſtoffaſſociationen, 
14 Conſumvereine 
in den dem Berichte angefügten Beilagen aufgeführt. 
ug mindeſtens 12 Millionen Thaler insgeſammt. 

Die Eech und Creditvereine, als die zahlreichſten, die bedeutend- 
ſten und ausgebildetſten werden vom Verfaſſer zuerſt behandelt. Das 
Weſen dieſer Genoſſenſchaften iſt bereits oder ſollte doch bereits bekannt 
genug ſein. Dieſelben unternehmen es, den Geldbedarf ihrer Mitglieder 
durch die benöthigten Summen zu decken, und zwar auf dem Wege der 
Selbſthilfe, welche ihr Grundprincip iſt. Den Credit nach Außen ver⸗ 
ſchaffen fich diefe Vereine durch ſolidariſche Haft und alle Mitglieder 
haben einzeln Antheil am Gewinn oder Verluſt. ` 

Im Jahre 1860 betrug der Zugang neuer Vorſchußvereine 60-80, 
von denen viele im Laufe des Jahres gegründet wurden und alfo noch 
keine Rechnungsabſchlüſſe machten; die älkern Vereine find faſt ohne Aus- 
nahme in ihrem Verkehr bedeutend vorgeſchritten. 

Die ſtatiſtiſche Tabelle von 1859 weiſt von 80 Vereinen die ſpeciellen 
Abſchlüſſe nach, wonach dieſelben: 

4131436 Thlr. an Vorſchüſſen und Prolongationen ausgegeben hatten 
und ihr Geſammtbetriebscapital in: 


Der-Geſammtverkehr 


276846 - eigenem Capital an Gefchäftsantbeilen der Mitglieder 
und Reſerve, und 
1014145 = anlehnsweiſe (größtentheils als Spareinlagen) aufge: 


nommenen Geldern beſtand. 

Im vorliegenden Rechenſchaftsberichte find in der angehängten Tabelle 
die Rechnungsabſchlüſſe von 133 Vereinen — dabei 37 von ſolchen, welche 
den beſten, theilweiſe noch nicht das volle Jahr umfaſſenden Abſchluß ab- 
egeben — aufgeführt. Die Abſchlüſſe ergeben trotzdem eine Geſammt⸗ 
umme von 

8478489 Thürn. an Vorſchüſſen und Prolongationen, 

528877 an eigenem Vermögen, in 


D 


462012 - Geſchaͤftsantheilen der Mitglieder, | 

66865 = Reſerve und . | 
2392198 =  anlehnaweife aufgenommenen fremden Geldern, worunter 
1322365 + Spareinlagen. | 


| 
Der Herausgeber weit nach, daß der Umſatz von 8478489 Thlrn. 

noch nicht den Ausdruck des vollen Gefammtumfogeg repräfentirt; fondern | 

daß dieſer auf mindeſtens 10 Mill. Thaler angeſchlagen werden kann. 
Dieſe Zahlen weiſen unwiderleglich nach, wie durch die Schulze⸗ 
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Mechanikus Schimmel in Leipzig. 


1 Vorſchuß⸗ und Creditvereine dem Klein verkehr die Geldquellen 
des Großbetriebs eröffnet werden und zufließen. 

Im . Beef zu den hier beſprochenen Vereinen, deren Lebensfaͤhig⸗ 
keit in der Selbsthilfe und ſolidariſchen Haft beruht, ſtehen diejenigen 
Vorſchußvereine, welche mehr oder minder auf Mildthätigkeit bajirt finv. 
Der Erfolg und das Beſtehen ſolcher nicht auf wirthſchaftlichen Principien 
es Anſtalten ift gerade deshalb dem Zufalle und der Willkür 
überlaſſen. 

Dieſe Inſtitute, mögen fie nun als Vorſchuß⸗, Spar: oder Credit⸗ 
vereine, als Darlehns⸗ oder Creditkaſſen beſtehen, beruhen nicht auf dem 
Eigenintereſſe ihrer Gründer und Leiter; dieſe haben vielmehr zur Erbal⸗ 
tung derſelben ſtets Opfer an Geld, an Zeit und Arbeit für fremdes Wohl 
zu bringen. è 

Die Leiftungen aller ſolcher Kaffen, fo febr man die Gefinnungen 
und den Eifer ihrer Leiter auch anerkennt, find geringfügig und unbefrie⸗ 
digend und anſtatt daß ihre Kaſſen zur Geldquelle werden, gleichen die⸗ 
ſelben vielmehr einem Siebe, deſſen Inhalt aus vielen Oeffnungen fort 
und fort entrinnt. — 

Die Rohſtoff- und Magazinaſſociationen find erft in der allerletzten 
Zeit in ihrer Wichtigkeit mehr und mehr anerkannt worden. 

Hauptſächliche Bedeutung ift denfelben für die Leder- und Holzarbeiter 
betzumeſſen und es haben dieſelben in einer Richtung wenigſtens bier gün⸗ 
Diaen Boden gefunden, nämlich im Schuhmachergewerbe. Für die Schnei⸗ 
der ſtellt ſich jedoch ein durch die Aſſociation in dieſer Weiſe beeinflußter 
Geſchaͤftsbetrieb nicht weniger günſtig heraus. 

Nach den vom Herausgeber gegebenen Nachrichten ſtellen fidh hier, bei 
Bezitg der Tuche im Grofen, durch die Schneider Erſparniſſe von minde- 
ſtens 12— 16 Proc. heraus. So ergibt ſich aus dem Geſchäftsberichte der 
Potsdamer Schneideraſſociation, daß dieſelbe während der erſten zwei Jahre 
ihres Beſtehens — vom 1. Februar 1859 bis 1. Februar 1861 — an 
ihre 24 Mitglieder zuſammen für 20714 Thlr. Waaren umgeſetzt hat. Der 
Reingewinn beträgt 829 Thlr., wovon 738 Thlr. als Dividende den Mit⸗ 
on gut geſchrieben wurden, während der Reſt — 91 Thlr. — als 

Berichte find übrigens nur von 18 hierher ger 


eſerve zurückgelegt wurde. 

In dem vorliegenden 
hörigen Vereinen die Rechnungsabſchlüſſe aufgeführt, da nur diefe rechte 
zeitig eingingen. Dieſe 18 Rechnungsabſchlüſſe ergeben zufammen einen 
Umſatz von 120000 Thlrn. Schulze⸗Delitzſch ſchätzt jedoch die Zahl dieſer 
Vereine auf mindeſtens 150. 

Die Conſumvereine haben, wie bereits erwähnt, in Deutſchland noch 
wenig Verbreitung gefunden, deſto mehr haben dieſelben aber unter der 
Arbeiterbevölkerung SH Wurzel geſchlagen. 

Der Hamburger Conſumverein iſt einer der bedeutendſten und wir 
fügen daher den Abſchluß deſſelben bier bei. 

1860 ergab ſich bei demſelben ein Umſatz von: 

161217 BMrk. für Mehl und Colonialwaaren, 
38622 für Brod, 

e 11030 für Steinkohlen, 

In Sa. 210869 BMrk. — 70289 Thlr. 20 Ngr. 

Der Geſchäftsgewinn betrug 2644 BMrk., obgleich man grundſätzlich 
die Wohlfeilheit der Waaren als Hauptſache anſah. Nach der Bilanz be⸗ 
trägt das von den Mitgliedern eingelegte Capital: 

16898 BMrk. frühere, 
3862 neuere Einlage, 
20760 BMrk. 

Aus den ſpeciellen Zahlenangaben folgt, daß im Jahres verlaufe unz 
gefähr ein zwanzigmaliger Umſatz des Betriebsfonds ſtattfand. 

Dem Berichte find noch Tabellen und Bemerkungen zum nähern Nad- 
weis angefügt. 

Wem es um fpecielle Kenntniß der Organiſation der Genoſſenſchaf⸗ 
ten nach dem von Schulze⸗0Delitzſch bevorworteten Syſteme zu thun ift, 
der iſt auf folgende Schriften von demſelben zu verweiſen: 

1) Die arbeitenden Klaſſen und das Aſſociationsweſen in Deutſch⸗ 
land. Leipzig 1858. G. Mayer. . A 
i ei Dee für deutſche Handwerker und Arbeiter. Leip- 
zig 1853. E. Keil. 

6 D Vorſchuß⸗ und Kreditvereine als Volksbanken. Leipzig 1859. 
Keil. 

4) Jahresbericht für 1859 über die auf Selbſthilfe beruhenden vent- 

ſchen Genoſſenſchaften. Leipzig 1860. G. Mayer. Th. Schwartze. 


um 


Briefkaſten. 
cren W. L. S. in Rotterdam. Eine genügend genaue Beſchreibung 
und Abbildung zum Bau von Maſchinen, wie Sie wünſchen, werden Sie 
kaum finden. Ausgezeichnete Guillochirmaſchinen für alle Zwecke fertigt 


Die Redaction. 


Á 


Alle Mittheilungen, inſofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu t 


Ji man an Gebr. Baenſch, 
en. 


Verlag der Gebr. Baenfch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Pr. §. Hirzel. — Druck von Ferber & Seydel in Leipzig. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 25. 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Wolfgang Gerhard in Leipzig. 

So eben erschienen : 

Handwörterbuch der Fortschritte der gesamm- 
ten Technologie. Nach den besten und neuesten in- und 
ausländischen Hülfsmittelnherausgegeben von Dr. C. Schöp ffer. 
Mit 176 Abbildungen. Vollständig in einem Bande, 
Preis 5 Thlr. . 
Vollständiges Handbueh über die Wärme und 
ihre Anwendung in den Künsten und Gewerben. Von P éclet, 
Professor der angewandten Physik an der Centralschule zu Paris. 
Zte gänzlich umgearbeitete Auflage. 3 Bde. Mit 601 Figuren. 
Preis 11 Thlr. 


Verlag der J. C. Hinrichs'schen Buchhandlung zu Leipzig. 
Soehen erschien und ist durch alle Buchhandlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen: 

Die neuesten Fortschritte in der Technik der 
Baumwollspinnerei. Unter Mitwirkung einiger Spinnereitech- 
niker herausgegeben von J. D. Fischer, vormals Spinnerei- 
dirigent. Mit 16 Tafeln Abbildungen in Folio und 18 in den 
Text gedruckten Holzschnitten. Ein Nachtrag zu des Ver- 
fassers praktischem Baumwollspinner. Preis 2 Thlr. 10 Ngr. 
Mit dem Hauptwerke zusammen (354 S. Text in gr.-8° mit 
70 Holzschnitten und 27 Tafeln Abbildungen in Folio) 5 Thlr. 

6 Ngr. 
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Bekanntmachungen aller Art. 


Die Werkzeugmaschinenfabrik 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen ihre pafentirte 


Siederohr-Fraismaschine 
für Locomotiv- & Eisenbahn- Reparaturwerkstätten. Mit com- 
pletter Zeichnung und Beschreibung derselben gehen wir gern 
zur Hand. f 
N. B. Wir machen darauf aufmerksam, dass dieses, von 
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Herrn Johann Zimmermann bestrittene Patent, wie dem 
grössern Publikum durch die No. 42 bis 45 und 47 der Sächs. 
Ind. Zeitung bekannt sein wird, neuerdings von einem hohen 
Königl. Ministerium aufrecht erhalten worden ist. — 2 


Ein technischer Chemiker, welcher über 30,000 Thlr. 
oder mehr zu verfügen hat, kann sich mit dieser Summe an 
einer bestehenden grossen chemischen Fabrik betheiligen. 

Offerten unter der Chiffre N. 101 beliebe man an die 
Expedition dëses Blattes zu richten. 23 


ap n 1 DIE 
Oscar Kropff in Nordhausen 
in Preussen, 
Wichtig für alleFeuerarbeiter, welche sich d. Gebläse bedienen. 

Es ist uns gelungen einen Hitze-Apparat zu construiren, 
welcher den Zweck erreicht, bei Schmiedefeuern 40%, an 
Kohlen und 20% an Zeit zu ersparen, der Apparat ist von 
starkem Gusseisen gefertigt und viele Jahre haltbar, bei keiner 
Arbeit hinderlich, lässt sich in Zeit von einer Stunde an jeden 
Schmiedefeuer anbringen. 

In unseren Werkstätten brauchten wir sonst bei gewöhn- 
licher Arbeit in 12 Stunden 60 Pfund Steinkohlen, jetzt mit 
Apparat nur 36 Pfund und wird in 10 Stunden eben so viel 
Arbeit fertig als früher ohne Apparat in 12 Stunden zu er- 
schaffen möglich war. 

Bei Verschiedenheit der Gebläse würden sich auch die 
Leistungen verschieden herausstellen, wir garantiren aber für 
jedes Schmiedefeuer 

25% an Kohlenersparniss 
und machen uns verbindlich den Preis von 14 Thaler retour 
pu zahlen, falls uns nachgewiesen werden kann, dass der Ap- 
Farat die versprochenen Leistungen nicht erfüllen sollte. Auf 
zranco-Offerten ertheilen wir gerne nähere Auskunft. 


Winckler & Co. in Hamburg, 


General-Agenten nachstehender Gesellschaft für Deutschland, 
die Schweiz, Schweden, Norwegen und Dänemark. 


Engl. Patent-Asphalt-Röhren 
der Patent Bituminized Water-, Gas- and Drainage Pipe Com- 
pany in London. 

Diese Röhren empfehlen wir zu Anlagen von Gas- und Was- 
serleitungen etc., da dieselben alle geforderten Eigenschaften be- 
sitzen, welche an Röhren zu besagten Zwecken gestellt werden, 
als: Widerstandsfähigkeit, Dauerhaftigkeit, Un- 
durchdriuglichkeit; Unoxydirbarkeit, Neutralität 
gegen Säuren u. Alkalien, Nichtleitbarkeit der Elec- 
tricität, Elasticität, Leichtigkeit, Billigkeit u. Ein- 
fachheit beim Verlegen. Wie erprobt widerstehen diese 
Röhren einem Drucke von 15 Atmosphären (gleich circa 500 
Fuss Wassersäule) das Gewicht beträgt nur ca. , der Preis 
nur ½ — / desjenigen eiserner Röhren. — Diese Röhren wer- 
den in Längen von 7 resp. 9 Fuss bei 2—36 Zoll Durchm. ge- 
liefert, und hat deren Zweckmässigkeit sich bereits in Frank- 
reich und England bewährt. — Nähere Auskunft sowie Preis- 
Courante ertheilt auf portofreie Anforderung obige Firma. 


2 
U 
Todes- Anzeige, 

Indem wir die traurige Pflicht erfüllen und Sie hier- 
durch von dem am 5. Decbr. erfolgten Dahinscheiden 
unseres J. Robert Ulisch benachrichtigen, theilen wir 
Ihnen zugleich mit, dass das Geschäft in allen Zweigen 
seinen ungestörten Fortgang haben wird. 

Wir bitten um Ihre ferneren geneigten Aufträge und 
sichern Ihnen, von den hinreichendsten Mitteln unter- 
stützt, bei billigster Preisstellung schnelle und sorgfäl- 
tigste Ausführung zu. 

Leipzig, im Decbr. 1861. 

Mit Hochachtung zeichnend 
die Maschinenfabrik von J, Robert Ulisch, 
Reudnitzerstrasse No. 12. 
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Patent-Nähmaschinen 


von 


J. W. Thomas & Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten Ihre Nähmaschinen, jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten, 
Kragen etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten etc. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas's Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich. derselbe liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden und 
der Faden kann nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar. 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor den 
Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für die 
vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird. 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 

= Um portofreie Briefe wird gebeten. = 


Ge 5 
F. W. Schurath 
in Leipzig, 
Wiesenstrasse No. 17. 

Fabrik von eisernen feuerfesten Geld- 


schränken, Brücken- und Tafel- 
waagen. 


Die Fabrik 


Büsscher & Hoffmann 


zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 
liefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
für das (Königreich Sachsen conc. unterm 2. Mai 1860) 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deekungen, Asphaltrohre zu Gas- und Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht’sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u. 's. w. und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Steinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis. Zweigfabrik firmirt: 


Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


Fabrik von Sparfett zum Gebrauch für Maschinen 
und Gehwerken aller Art 


Carl Koch in Thierhaupten 


bei Augsburg. 


Ein Theil dieses neuerfundenen Schmiermaterials gleicht 
an Ergiebigkeit zehn Theilen Oeles. 
Preis 50 Fl. pr. Ctr. Z.- G. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25. 


Die Maschinenfabrik und Drahtweberei 


A. Münnich & Co. in Chemnitz 


(in Sachsen) 
empfiehlt sich mit compl. Ausführungen von Brauerei-An- 
lagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht 
übertroffenen Patent-Malzdarren; sowie mit den dazu 
nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Feuerungs- Anlagen, 
Hilfsapparaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen, 
Maischmaschinen, Kühlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch- 
und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kühlschiffe, Schrauben- 
transporteure, Aufzugmaschinen u. Transmissionen. Patent- 
Wolltrocken-Maschinen, Centrifugaltrocken-Ma- 
schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, so- 
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten. 

Unsere Drahtweberei ist für die grössten Ausführungen 
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich, für industrielle, 
sowie für technische und chemische Zwecke. Für Spin- 
nereien, Roteur- und Krempelschiffsiebe. 

Drahtgewebe werden von 1 ½-zölliger bis zu 12000 
Oeffnungen pro []Zoll in jeder beliebigen Länge und Breite 
angefertigt. 

Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichst bil- 
ligen Preisen ausgeführt. Mit speciellen Kostenanschlägen, 
Zeichnungen und Projecten stehen wir jederzeit zu 
Diensten. 


Die Maschinenfabrik 


Louis Schönherr in Chemnitz 


liefert Mechanische Webstühle nach eignem patentirten 
System für Tuch, Croisé, Satin, Bukskin, Flanell, Cassinet, 
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie Scheer-, Spul- 
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen 
Weberei erforderlichen Vorrichtungen. 


Das technische Agentur-Geschäft 


C. II. Findeisen in Chemnitz, 


Contor, Poststrasse 27, 
befasst sich mit Bin- und Verkauf von Pabriketablis- 
sements, landwirthschaftlichen und städtischen 
Grundstücken, übernimmt Patentgesuchez liefert Zeich; 
nungen und Kostenanschläige zu Fabrikanlagen, sowie 
alle für die Fabrikindustre und für das Baufach nö- 
thigen Gegenstände, vermittelt den Bin- und Verkauf aller 
Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten. 

Verbesserungen und Erfindungen auf dem Gebiete 
der Technik und Volkswirthschaft finden geeignete 
Prüfung durch Sachverständige. 

Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per- 
manente Ausstellung von Maschinen, Maschinen- 
theilen, Appäraten und Gegenständen technischer 
und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be- 
huche Industrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit, 
Erzeugnisse in genannteu Fächern vielseitig bekannt zu machen 
und kennen zu lernen, 


Die permanente Maschinen- etc. Ausstellung ist 
täglich geöffnet. 


Annoncenburau 


vo 


n 
x e o 2 1 L 2 è y 
E. Hien in Leipzig 
besorgt Ankündigungen aller Art in sämmtlichen in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Dasselbe ist ermächtigt, bei grösseren 


und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende 
Rabattvergütung zu gewähren. 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerbe-Zeitung Nr. 25. 


F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


Ostra-Allee, Akustisches Cabinet, 


fee 


E EN 


empfehlen selbstspielende Mu- 
sikwerke eigner Erfindung: 
Chordaulodion (Pianoforte u. Flö- 
ten), Belloneon (Trompeten u. Pau- 
ken), Symphonion (kleines Orchester 
für den Salon) u. Orchestrion, sowie: 


Harmonium, in den verschiedensten 
Grössen von 2—15 Registern nach 
neuester Construction. 


Brücken- und Tafelwaagen -Fabrik 


Thomas Hauser in Leipzig, 
eststrasse No. 60. 


Neueste verbesserte und 
patentirte ` 
Tafelwaage No. 1, 
mit runder und vierecki- 
ger Messingschaale von 
5—100 Pfd. Tragkraft, 


Tafelwaage No. 2, mit runder oder vier- G 
eckiger Schaale von 5—50 Pfd. Tragkraft. 


| ‚NT 


“Transportable 
i Brückenwaage, 
RUN. = von 1—100 Ctr. Trag- 
kraft, in beliebiger Form und Grösse. 


Franco gegen franco! Verpackungen werden 
billigst berechnet. 
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Kunst- Anstalt 


von 
À] 2 2 2 * 
C. Hesse in Leipzig, 
Petersstrasse 46. 
Abziehbilder. 

Diese Bilder lassen sich ohne alle technischen Vorkennt- 
nisse nach der einfachen Gebrauchsanweisung in wenigen Mi- 
nuten auf alle Gegenstände und Stoffe dauernd übertragen, 
sodass sie lackirt, polirt und mit heissem Wasser gewaschen 
werden können, ohne der Farbe zu schaden, daher Malerei und 
ausgelegte Arbeit etc. ersetzen, und viel billiger sind, z, B, 
Blumen, Bouquets, Fruchtstücke, Landschaften, Thier- und 
Genrestücke!, Portraits, Arabesken, Figuren, Schriften, Zahlen 
etc. auf Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Glas, Stein, Metalle etc. 

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge- 
schäftszweige, die Verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen, wie 
Lackirer, Tischler, Glaser, Buchbinder, Lederarbeiter, Wachs- 
stock-, Kerzen- und Seifenfabrikanten, Metallarbelter ete. etc. 

—— Preis-Courant auf Franco-Zuschriften. — 
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt. 


Das Graveur- und mechanische Atelier 


Theobald Fielitz in Chemnitz 


liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche 
Hoch- und Wasserdruck - Lettern, Platten, Stempel, Wappen, 
Walzen etc. etc., Brief-Copir-, Siegel-, Präge- u. Stempelpressen, 
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit 
stählerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. ete. 

Engl. gebohrte Patent-Siegel mit guillochirtem 
Grunde, waren bisher nur aus Eugland und Berlin, mithin 
auf dem Continent nur von einem einzigen Verfertiger zu be- 
ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im Stande, dieselben nicht 
nur eben so gut, sondern auch in Stahl auszuführen. — We- 
gen ihrer grossen Tiefe und Schärfe, sowohl in der Schrif- 
als in der Guilloche, sind sie den gravirten bei weitem vort 
zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen. 
— Diese Patent-Siegel geben selbst mit ordinärem Lack immer 
einen scharfen, correeten Abdruck, was nur durch den ganz 
gleichmässigen Conus zu erklären ist und kann ferner jede 
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder verzierter Rand 
nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden, 

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be- 
züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um- 
stand dem Publikum Gelegenheitgeboten ist, dieseüberauszweck- 
mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen: 

In Berlin kosten 


2 Buchst. m. einf. Rand in Messing 3 — W, bei mir 2 4% — 


3 - — - - - - 8-15- — 2 15 
ganze Namen m. 4—7 Buchst- 5 — — - 3-15- 
- - -7—10 - - 6 — — 4 — 

= - -10—12 - - 7 — — - 4-15- 
mitverziertem Randin Messing 1 - mehr, - = a mehr. 


(In Stahl 50% theurer.) = 
Seiden- und Garnhandlung 


Robert Jahn in Leipzig, 


Ritterstrasse No. 5, 

empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle Sorten 
Nähseide, Hanfzwirne, Strickgarne, Schuhstoffe in Serge 
de Berry, Velvet, Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden, 
Knöpfe, Gummistoffe zum Einsetzen in Schuhwerk, Hanfgarne, 
Holzstifteu.s. w. Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Näh- 
maschinen-Seide, extraprima Qualität in allen Stärken und 
Farben; Nähmaschinen - Hanfzwirn u. dgl. baumwollen 
Zwirne auf Spulen und in Strähnen, 2-, 3-, 4- und 6fach 
in allen Farben und Nummern, — Da die vortheilhafte Benutz- 
ungder Nähmaschine mit den darauf verwendeten Nähmate- 
rialien Hand in Hand geht, so war ich auch bemüht dieselben 
ganz besonders für diesen Gebrauch und von bester 
Qualität eigends fabrieiren zu lassen. — 

50* 
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Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


von 
x 27 a$ 222 2 2 
C. F. Bühring in Leipzig, 
— Comptoir: gr. Tuchhalle 4 
erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe 
besteht aus 72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 & 150,000, 1 & 100,000 
1 a 80,000, 1 4 50,000, 1 à 40,000, 1 à 30,000, 2 à 20,000 
1 à 15,000, 1 a 12,000, 4 à 10,000, 12 a 5000 Thaler 
etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze A 51 
Thaler, Halbe A 25½ Thaler und Viertel à 12°, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden. 


Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik 


von 
h ap N i P d » 
Eduard Triepcke in Waldenburg, 
Schlesien, 
empfiehlt Säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press- 
tücher für Zuckerfabriken und Spritzenschläuche 
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf Franco- 
Anfragen franco zur Verfügung. 
= Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit 
und billige Preise aus. 


Die Werkzeugmaschinenfabrik 
von 


Sondermann & Stier in Chemnitz 


in Sachsen 

liefert alle Sorten Drehbänke, als: Supportdrehbänke 
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel- 
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstritt, Plandreh- 
bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen- 
räder, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etc., 
Hobelmaschinen, neue patentirte Universal- Doppel- 
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig 
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück- 
und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, Shapingma- 
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizontal- und 
Vertical-Fraismaschinen, Vertical-, Horizontal-, Ra- 
dial-, Langloch-u. Cylinder- Bohrmaschinen, Schrau- 
ben - Schneidmaschinen, Mutterfraismaschinen, 
Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs- 
kantigem Walzeisen zu fertigen. 

Rädertheil- und Fraismaschinen, Centrirapparate, 
Blegbiegmaschinen, Durchstossmaschinen u. Schee- 
ren, Dampfhämmer, Schmiedemaschinen, geräuschlose 
Ventilatoren, Schleifstein- Apparate, Krahne und 
Flaschenzüge, Holzbearbeitungsmaschinen, als: Ho- 
bel-, Bohr- und Stemmmaschinen, Band-, Vertical- 
und Kreissägen, Leisten- und Gesimsefraismaschinen. 

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie 
im Stande, die grössten Maschinen zu liefern und über- 
nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung; 
Stücke bis 28 Fuss Länge, 6'/ Fuss Breite, 6 Fuss Höhe, 
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindeln in je- 
der Stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen 
Metallen zu schneiden. 


Die Schlauchfabrik 


Gebrüder Burbach & Co. in Gotha 


liefert Hanfschläuche, Feuereimer und Gurten jeder 
Breite, Stärke und Qualität. Die seit vielen Jahren be- 
kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über- 
heben uns besonderer Empfehlung. Aufträge auf die gang- 
baren Sorten werden sofort ausgeführt. 
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d 2 2 2 
Ernst Irmler in Leipzig, 
Inhaber der Münchner Preis-Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 23, 


verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 


Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


von 


Schaeffer & Walcker in Leipzig, 


Bahnhofstrasse No, 19, 


Gas- Beleuchtungsge- 
genstände als: Kronen- 
leuchter, Arme, Lam- 
pen, Gas-, Koch- u. 
Heiz-Apparate; sowie 
für Wasserleit. für hö- 
hern u. niedern Druck 
die nöthigen Röhren; 
als auch: Pumpen, 
Wasch- u. Bade-Ein- 
richtungen, geruch- 
lose Water- Clo- 
sets, Fontainen- 
Ornamente und 
Mündungen em- 
pfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 


Die Pianoforte-Fabrik 


Wanckel & Temmler in Leipzig, 


fertigt Piano’s, in Flügel-, Tafel- und aufrechter Form, nach 
neuester, deutscher, französischer und englischer Construction. 
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Diamantfarbe 


Heinrich Röther in Mannheim. 


Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe 
dient zum Schutze gegen Oxydation des Eisens, Bleches 
und anderer Metalle, gegen Fäulniss des Holzes, gegen 
Feuchtigkeit der Wände, zum Lackiren der Zuckerformen 
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf- 
kesseln. Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht, 
adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver- 
kalkt nie (wie Mennige), wird weder von Säuren noch 
hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger 
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das 
Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein- 
geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten à ½, ½ und 
Cartr. versandt. 

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt: 

„Diamantkitt“ in Kisten à ½—1 Ctr., 
welcher sich bei Dampf., Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt. 
Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro- 
specte mit Zeugnissen technischer Behörden stehen zu Diensten. 

Das Lager und den Verkauf für das Königreich Sachsen 
haben übernommen 

die Herren Pramann & Co. in Dresden. 
loco Mannheim & 15 Thlr. 
Diamantfarbe foco Dresden à 17 „ 
An 3 loco Mannheim à 84 „ 
Diamantkitt VER Dresden à 105 Ze 

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, halten wir uns zu 
geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei- 
terer Auskunft gern zu Diensten. 

Pramann & Co. in Dresden. 


Die Werkzeug - Maschinenfabrik 
D. G. Diehl in Chemnitz 


liefert alle Arten ži 


pr. Ctr. pr. Cassa. 


Hilfsmaschinen 

für diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hobel-, 
Shaping- u. Nuthstossmaschinen, Horizontal-, Ver- 
tical-, Radial-, Cylinder- und Langlochbohrmaschi- 
nen, Schrauben- v. Mutter- Schneid- u. Fraisma- 
schinen-, Räder-, Theil-, Schneid- u.Fraismaschi- 
nen, Centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen, 
Schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators, 
Feldschmieden, Krahne, Flaschenzüge, Band-, Ver- 
tical- und Kreissägen, hydraulische und Schrauben- 

ressen, Stanz-, Horn-, Walz- und Appreturpressen, 
Cochenille-, Indigo- und Oelfarben-Reibmaschinen-, 
Linir-, Papp-, Papier- und Cartonecken-Schneid- 
maschinen, Lederspalt- und Stiefelschafteinwalk- 
Maschinen etc. etc. 


D 2 
Ransomes & Sims in Ipswich, 
England, 

Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe, 
liefern Locomobiles, Dampf- u. Göppel-Dreschmaschi- 
nen, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w. 

Auskunft, Preise und Referenzen bei Carl A. Specker, 
Civil-Ingenieur, Wien, Hoher Markt, Galvagnihof. 


D 


~ A 


=== Fr. Hünerbein, 


-d si Mechaniker in Leipzig, 
Halle’sches Gässchen Nr. 6, 


empfiehlt selbstverfertigte phy- 
sicalische Apparate und Ma- 
schinen-, Induetions- und Rota- 
tions-Apparate für Aerzte, sowie 
für Heilanstalten und wissen- 
‚schaftliche Zwecke etc. 

x Die 

einzige Stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 


Comptoir & Lager: Brüder-Str. 26, Fabrik: Flieder-Str. 4, 
fabrieirt alle gangbaren Sorten von Stahlfedern und Federhal- 
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englische und 
französische Fabriken. Zur Fabrikation wird nur das feinste, 
aus schwedischen Eisen hergestellte Stahl verwandt und alle 
Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgeführt. 
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten die 
Federn leicht und frei über das Papier, so dass sie weder 
beim Schreiben spritzen noch die Hand ermüden. Ferner sind 
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichst geschützt. 

Ausser der Fabrik von Heintze & Blanckertz in Berlin 
giebt es keine Fabrik von Schreibfedern aus Stahl oder Metall 
irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur Ver- 
meidung von Täuschungen, sämmtliche Federn mit dem Stempel 
der Fabrik Heintze & Blanckertz‘‘ so wie mit einer No. ver- 
sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und Schreibma- 
terialien-Handlungen in Originalverpackung zu haben. 

Das Comptoir- und Waarenlager befindet sich 
in der Brüderstrasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse. 


Ernst Julius Einsiedel in Leipzig, 


Mittelstrasse No. 20, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Granit-, 
Marmor-Sandsteinen, Granittrottoirplatten, Stufen, 
Schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt 
zu Monumenten, Marmor in allen Arten und Farben zu 
architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige 
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische, 
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich 
die Inschriften gefertigt werden. Sandsteine zu allen vor- 
kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau- 
arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische 
Platten u. dgl. m. 
Bestellungen werden prompt und zu den billigsten 

Preisen ausgeführt. 


Mas chinen å Fabrik 


ven 
ap ID in L N ` 
Karl Krause in Leipzig, 
Inselstrasse No. 3, 

liefert alle Arten Buchdruckpressen und Maschinen 
nach neuester Construction — eiserne Setzer-Winkelha- 
ken — Walzen-Apparate zum Farbentisch — Walzen- 
gestelle zum Stellen — Schriftrahmen in allen Grössen 
und allen Formen — Farbenmesser — Stahl- und Zink- 
platten in diversen Grössen, i 

Ferner alle Arten Pressen und Maschinen sowie einzelne 
Theile für Stein-, Kupfer- und Stahldrucker sowie Buch- 
binder. Ferner Copirpressen aus Gusseisen f ür Folio und 
Quart — Siegelpressen ete. etc. ete. 
5 Zahlungsbedingungen ½ bei Bestellung, ½ bei Ab- 
lieferung, ½ gegen dreimonatliches Accept, oder nach 
Uebereinkunft. 

Verpackung wird billigst berechnet und bei Francore tour- 
sendung zu % des Betrags wieder angenommen: 
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Die 
Maschinenbauanstalt, 

Eisengiesserei & Kesselschmiede 


D 


=F aii 
Kesselschmiede Eisengiesserei Maschinenbauanstalt 
von S 
MORITZ JAHR in GERA 
liefert: 


Motoren, als: Dampfmaschinen, Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen, amerikanisches 
und englisches System-, Oel, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke ete.; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal-Trockenmaschinen, patentirt; Bisengusswaaren, 
als: alle Arten Maschinentheile, Räder etc., alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen; Wasser- und Gasleitungsröhren, 
Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, Geländer, Grabkreuze etc.; 
Messing- und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugenkessel, Braupfannen und Brau- 
kessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen ete. 


Maschinen -Instrumenten- u. Werk- 


zeug - Fabrik 


W. E. Alfs in Leipzig 


Blumengasse No. 5 


liefert Pressen und beziehentliche Gegen- 
stände für Buch-, Stein- und Stahl- 
drucker, sowie für Buchbinder etc., 
Nähmaschinen, Dampfmaschinen, 


>. 8 1 Bo — 2 
Buchdruckpressen Landwirthschaftliche Ma- Eiserne Walzwerke 
(eigner Construction). schinen etc. etc. zum Satiniren. 

Grösse: 22” u. 15%,—41Y, u. 31½“ sächs, Walzenlänge: 32“. Walzenstärke: 9“ sächs. 
Preise: Preise: 90—300 Thlr. Crt. 


240—330 Thlr. Crt, 


Steindruok -Pressen 
mit eisernem Gestelle. 


— || Tea Grösse des Formats: 33“ und 25“ bis 42” und — 
85 „ 33% süchs Galvanoplastik- oder Guttaperchz- 
Pack- und Glanz - Pressen Preise: 140—200 Thlr. Crt. Präg-Presse. 


mit Schraube und Schnecke Grösse d. Fundaments: 26“ u. 19½ bis 41 ½ 


Grösse des Tiegels: 31%,“ und 24” und 31 sächs. 
bis 48“ und 29“ sachs. Grösse d. Tiegels: 22" u. 15 /e — 37%“ u. 26y“ e. 


Preise: 240—380 Thlr. Crt, Preise: 230 — 350 Thlr. Ert. 
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Die 


vo 


Steinzeug-Waaren-Fabrik 


in AWICKAUD, 


liefert: 


Röhren von 2—24 Zoll Durchmesser zu Leitungen von Wasser und Flüssig- 
keiten aller Art, Gasen und Dämpfen, zu Abtrittsschlotten, wo sie in Verbin- 
dung mit den dazu gehörigen Becken sich durch vereinfachte Construktion 
der Abtritte und Reinlichkeit besondere Berücksichtigung erworben haben, so- 
wie zu Schornsteinen, Durchlässen bei Wegen und Eisenbahnbauten u. s. w. 
Ferner Apparate und Gefässe für chemische und technische Zwecke in jeder 
gewünschten Form und Grösse, als: 

Condensationsgefässe, Woulf’sche Flaschen, Chlorapparate (zur Entwicklung, 
mittelst Dampf oder im Flüssigkeitsbad) Kamen und Töpfe, Decantirtöpfe, Kessel, 
Kästen mit geraden Wänden, Abdampfschalen und alle ähnlichen Gegenstände für 
chemische Fabriken, Färbereien, galvanoplastische Anstalten, 
Bronze- und Neusilberwaarenfabriken, überhaupt für Alle, welche mit 


‚ Säuren zu arbeiten haben, endlich feuerfeste Ziegel und Platten, ebenfalls in 


jeder beliebigen Form und Grösse. 
Ausführliche Preis-Conrante werden auf Verlangen gratis zugesandt. 


5. 


fe} 8 
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Das allgemeine landwirthschaftliche und technische 
Industrie-Comptoir und generelle Auskunfts-Bureau 


WI, Schiller & Comp. in Görlitz, 


$ Preussisch-Schlesien. 

Unser Geschäfts-Programm, welches Erwerbsquellen 
für Bemittelte und Unbemittelte bietet, versenden wir auf 
portofreies Verlangen unentgeldlich und franco. — — — 
Die unten folgend angegebenen Nummern sind die 

Nummern dieses Programms. 
7. Rationell - praktische Anleitungen: 

Das Sauerwerden aller Biere 
besonders auch der Lagerbiere — in ganz gewöhnlichen Kei- 
lern etc., ohne besondere Vorrichtungen, Eis ete., in jeder 
Jahreszeit entschieden zu verhüten und dasselbe alsbald, wenn 
es beliebt, kräftig, glanzhell, schäumend und wohlschmeckend 
erscheinen zu lassen, was pro Tonne etwa ein paar Silber- 
groschen kostet und wodurch alle die sehr fraglichen Be- 
mühungen: „saures Bier wieder süss, wohlschmeckend und 
lebensfähig zu machen,“ von selbst unnöthig werden, obwohl 
die besten Ausführungen dieser Art, einschliesslich aller dafür 
ausgebotenen Mittel, auch beifolgen. Diese Anleitung umfasst 
überhaupt eine Menge auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Rathschläge für die Bierwirthschaft. Abgegohrenes Bier ist 
ebenfalls, sowohl auf Fässern wie auf Flaschen, in 24 Stunden 
sonnenklar zu machen. 

Honorar nur 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres. 

Diejenigen, welche bisher eine Vorschrift über „Bierbe- 
handlung“ im Manuscript von uns erhielten, wollen sich zur 
Gratis-Empfangnahme dieser nunmehr in Brochüre erschiene- 
nen, sehr erweiterten Anleitung melden. 

Ebenso werden auch bereits die schr wesentlichen Ver- 
besserungen und Nachträge zu den Vorschriften über: 

Spiritusentfuselung und Liqueur- (3 Thaler), 

Tinten-, Siegellack- (jedes 8 Thaler, zusammen 5 Thlr.), 

Glanzwichs-, Wagenfett- (à 10 Thaler und 6 Thaler), 

Schnell-Essigsprit- (à 10 Thaler, à 15 Thaler), 

Hefen-Fabrikation (à 6 Thaler), 

Oelreinigung (& 10 Thaler), 

Kunstwäscherei à (3 Thaler) etc. ete. 
wie solche sich in jeder Beziehung 1860 und bis dato ergeben 
resp. kundgegeben haben, ausgegeben und resp. gratis ver- 
sandt — wie dies auch ferner alljährlich geschehen wird. — 
Interessenten, welche übersehen werden sollten, wollen sich 
gefälligst franco melden. — — Die oben hintengenannten Ho- 
norarbeträge sind für die Vorschriften selbst — nicht etwa 
für die Nachträge etc., welche nichts kosten. 

8. Gährungsmittel für Branntwein- 


brennereien. i 
Durch dieses ganz neue, entschieden zuverlässige, sehr 
billige, stets in ein paar Stunden — ohne Malz — herzu- 


stellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man 
es unter jeden Umständen in der Gewalt, allen in der Maische 
(Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zuckerstoff vollständig 
zu vergähren und diejenige höchste Spiritusausbeute zu er- 
zielen, welche nach rationcll-praktischen Prineipien erzielt wer- 
den kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund bester Press- 
hefe vertritt, kostet etwa 1 Thaler oder 1½ Gulden. — — 
Mit der sehr speciellen Vorschrift zur Bereitung dieses Gähr- 
mittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaum- 
gährung vorzubeugen, auch wenn die sonst gewöhnliche Bren- 
nerei-Kunsthefe in Anwendung bleibt, sowie auch letztere in 
Bezug auf die diesjährige, die Gährung erschwerende Be- 
schaffenheit der Kartoffeln so zu bereiten, dass die Vergäh- 
rung eine gelungene zu nennen ist. — Honorar 20 Thlr. Pr. 
Courant — 40 Fl. = 80 Frcs. R 
9. Melasse-Brennereien 

erhalten von uns Vorschrift zu einem Gährungsmittel, 
welches eben so billig wie das obige, und ebenfalls schnell 
ohne alle Umstände und ohne Malz zu bereiten ist, Mit- 
telst demselben wird jedes Atom von Zucker in Weingeist 
verwandelt und der Spiritus erhält sogar noch eine schr an- 
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genehme Beschaffenheit. — Honorar 30 Thlr. Pr. Courant — 
60 Fl., — — Dieses Gährungsmittel ist überhaupt eine vor- 
treffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhaltigen Substanzen, 
z. B. bei der Wein- und Bierfabrikation, aber auch bei der 
Bäckerei, da es sehr weiss und zart ist, sich auch mehre 
Wochen hält. 
41. Orient. Anis-Mastix-Tinctur, 
von welcher ein Esslöffel voll genügt, um ein Glas dieses 
köstlichen, sehr gesunden, kühlenden, milchweissen Getränkes 
herzustellen. Für Sommer-Restaurationen ete. etwas Vortreff- 
liches. Honorar 3 Thlr = 6 Fl. = 12 Fres. 
42. Genaue praktische Anleitung zur Bereitung des feinsten 
Brust-Syrups 

aus Malz, Zwiebeln, Rettig, Mohrrüben etc. — Die Bereitung 
dieses Syrups ist sehr einfach und man kann solchen sich mit 
Leichtigkeit auf Jahr und Tag für ein Billiges herstellen, ge- 
wiss aber ebenso glückliche Kuren damit machen, wie mit an- 
deren mehr als zehnmal so theuren Fabrikaten dieser Art, da 
ein Unterschied nur hauptsächlich im Etiquett liegt. — Die 
Bereitung zum Wiederverkauf ist höchst lukrativ! Honorar 
3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres. 

59. Cognacöl, Weinöl (Oenanthäther) 
so wie alle die verschiedenen ätherischen Oele aus Kräutern, 
Pflanzen, Wurzeln, Kernen, Trestern, Drusen ete., über einen 
sehr einfachen und billigen Apparat, im Kleinen wie im Gros- 
sen zu bereiten und bei viel Quantität doch die feinste Quali- 
tät zu erzielen, so wie auch die geeigneten Nebenproducte zu 
gewinnen und die Verfälschung der ätherischen Oele ziemlich 
genau nach Procenten nachzuweisen. — Honorar 10 Thlr. = 
20 FI. = 40 Frcs. 

61. Die ganz einfache Fabrikation der Kartoffel- 


‚Stärke, wie sie sich im kleinsten wie im grössten Maasstabe 


leicht und billig, ohne grosse Räumlichkeit und Einrichtung 
ausführen lässt. Diese Vorschrift ist namentlich den kleineren 
und grösseren Landwirthschaften sehr warm zu empfeblen. 
Die Kartoffel wird sodurch dem Verkaufspreise gemäss in Geld 
gesetzt und das Viehfutter bleibt der Wirthschaft umsonst. — 
Die Arbeitskräfte, welche im Winter disponibel, werden eben- 
falls verwerthet, resp. bethätigt und für den Sommer gewon- 
nen, sowie das Zugvieh, was sonst neben Wagen und Geschirr 
auf der Strasse bei dem Verfahren der Kartoffeln herunterge- 
schlagen wird, der Ruhe und Pflege geniesst und für die Ar- 
beitszeit gekräftigt wird. Diese Anleitung nebst genauer 
Zeichnung, ist streng nach den besten praktischen Ausführun- 
gen, welche wir die letzten Jahre speciell beobachteten. — 
Honorar 5 Thlr. = 10 Fl. = 20 Fres. 

62. Die kurzgefasste aber dennoch specielle Vorschrift 
zur Bereitung des Kartoffel-Syrups, wie solche im kleine- 
ren oder grösseren Maasstabe, rasch, billig und zuverlässig — 
ohne grosse Umstände und Einrichtungskosten — auszuführen 
ist. Dieser so bereitete Syrup ist sehr rein und haltbar, so 
dass derselbe, namentlich zur Wein-, Likör- und Bier-Verede- 
lung und Bereitung, so wie zu jedem sonstigen Verbrauche 
vortrefflich ist, — Die Bereitung dieses Syrups bietet beson- 
ders unbemittelteren, arbeitsamen Familien einen guten und 
bequemen Erwerb. — — Honorar 3 Thlr. =6 Fl = 
12 Fres, 

66. Rum-Essenz 
in vortrefflicher Qualität in eben derselben Weise herzustel- 
len, wovon das preuss. Quart = 2'/, Zoilpfund etwa !/, Thlr. 
= . Fl. kostet und stets gern mit 1 bis 1½ Thlr. bezahlt 
wird. — Honorar 10 Thlr. = 20 Fl. = 40 Fres. 

67. Mittheilungen der beliebtesten Beitzen für Cigarren 
und Schnupftabake, als: Natchitoches, Doppel-Mops, Hol- 
länder, Sedlitzer, Albanier ete. — Nicht nur für Fabrikanten, 
sondern für jeden, der mit solchen Artikeln handelt, höchst 
wichtig, da unkräftig gewordene Waare hiernach auf sehr ein- 
fache und billige Weise wieder in den angenehmsten Zustand 
zu versetzen ist, — — Honorär 3 Thlr. = 6 Fl. = 12 Fres. 
68. Specielle und praktische Vorschrift zur einfachen und 

billigen Anfertigung von n 
Senf, Mostrich, Mustard, Moutarde, - 


vom Naturell bis zu den feinsten und pikantesten Sorten. — 
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von S. Röder, 


D 
bfedern 
Hoflieferant S. M, des Königs. v. Preussen und S. K. H. des Grossherzogs v. Mecklenburg - Strelitz 
in Berlin, Neue Friedrichs-Strasse 49. 

Meine unausgesetzten Bemühungen, wo es irgend möglich, meine rühmlichst bekannten Zinkecompositions-Schreib- 
federn noch fortwährend zu vervollkommnen, haben deren Ruf schon längst über die Grenzen des Vaterlandes hinaus verbrei- 
tet, und ist das Interesse daran allerorts ein so reges, dass ich es mir nicht versagen kann, nachstehend einen kleinen Theil 
der anerkennenden Zuschriften zu veröffentlichen, die mir fortwährend von Sachverständigen zugehen. 


S. Röder. 


einzig und alleiniger Fabrikant von Zinkeompositions-Schreibſedern. 


Zeugnisse. 

Der Vorzug der „Röder-F'edern‘' vor andern Fabrika- 
ten besteht zunächst in derdurchdachten und verständig gewähl- 
ten Metall-Verbindung, durch welche die Nachgiebigkeit zwi- 
schen Feder und Papier, das sanfte Hingleiten derselben über 
dieses, überhaupt aber ein schon dadurch leichteres und frei- 
eres Schreiben bedingt, so wie das lästige und immer ärger- 
liche Spritzen und Kratzen oder gar Einreissen des Papiers abge- 
stellt wird. Die Dauerhaftigkeit der Federn hat wohl gleich- 
falls darin ihren triftigen Grund, indem weniger Druck mit 
der Hand während des Schreibens erforderlich ist als mit der 
gewöhnlichen Stahlfeder; — wenn daher der ungleich längere 
Gebrauch einer solchen Metall-Feder fast selbstverständlich 
einleuchtet, so dürfte dies noch dadurch erhöht werden, dass 
die „Metall-Federn“ selbst den Säuren und den das Stahlblech 
angreifenden Zusätzen der Dinte, wie bereits die Erfahrung 
gelehrt hat, viel weniger oder gar nicht ausgesetzt sind. 

Ganz besondere Erwähnung verdient die durchgängige 
Gleichmässigkeit der einzelnen Federn im Metalle, ferner die 
wohldurchdachte und gerechtfertigte, besonders aber das Schrei- 
ben erleichternde Construktion dieser Metall-Federn und die 
daneben beobachtete, elegante und gefällige Form derselben; 
endlich aber die vorzüglich sorgfältige Bearbeitung des Spal- 
tes und der Spitze, — als der Hauptbestandtheile einer jeden 
Feder überhaupt. 

Diese aus innerster Ueberzeugung ausgesprochenen und 
durch die Erfahrung geläuterten nennenswerthen Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der „Metall-Federn“ des Herrn S. Rö- 
der machten es mir zu einer angenehmen Pflicht, dieselben 
hiermit der allgemeinsten Verbreitung und allseitigsten Beach- 
tung, wie sie es mit vollem Rechte verdienen, aufrichtig em- 
pfohlen zu haben. 

Berlin. Ernst Schütze, 

(L Ki K. Preuss., Königl. Niederländ u. K Schwed. Hof- 
H e Kalligraph u. akad Künstler, Ritter cte, 
Unter allen Federn, die ich seit Jahren zu prüfen Ge- 

legenheit hatte, erwiesen sich mir die von S. Röder als 

die vorzüglichern. Sämmtliche Sorten besitzen die Eigen- 
schaſten, die man von einer guten Feder fordert, sie sind 
dauerhaft, elastisch, ihre Spalten schliessen genan und die 

Spitzen sind sorgfältig geschliffen. 

Durch mehrjährige Erprobung von der Vorzüglichkeit 
der Röder’schen Metallfedern überzeugt, erachte ich es als 
Pflicht, dieselben der allseitigsten Beachtung zu empfehlen. 

Basel, J. M Hübscher, 
Schreiblehrer am humanistischen Gymnasium in Basel. 

Seit langen Jahren bediene ich mich der Zinkcompositions- 
Schreibfedern von S. Röder in Berlin und bezeuge sehr gern, 
dass ich noch nie eine Stahlfeder gefunden habe, die mir so 
wie diese zugesagt hätte. Sie sind für jedes Papier gleich zu 


verwenden und so dauerhaft, dass eine Feder Monate lang aus- 

hält, Ihre Schreibart ist so angenehm und leicht, dass ihr 

Gebrauch selbst einen vortheilhaften Einfluss auf meine Hand- 

schrift gehabt. — Ich kann daher diese Federn der allge- 

meinen Beachtung mit gutem Gewissen empfehlen, 
Hamburg. (gez.) C. Krause, 

Dr. d. Theolog., Hauptpast. zu St. Nicolai u. Scholarch in Hamburg. 

Im Interesse des schreibenden Publikums besonders der 
hohen und niederen Behörden, welche zahlreiche schreibende 
Hände beschäftigen, nehme ich gern auf obige Anzeige Bezug 
und bemerke, dass die Federn aus der Fabrik des Herrn S. 
Röder in Berlin ächte Büreau- und die schönsten Schulfedern 
sind. Ich selbst war seit 21 Jahren meines Geschäftslebens 
ein abgesagter Feind aller Stahlfedern, bis ich vor einem Jahre 
zufällig ein Gros der Röder’schen Federn in die Hände be- 
kam, die bis auf die heutige Stunde bewährt haben, dass ich 
mit gewöhnlicher saurer Tinte, ohne die Feder zu. korrigiren, 
durchschnittlich 14 Tage bis 4 Wochen mit einer und der- 
selben Feder schreibe, 

Der Grund, dass dieRöderschen Federn von der gewühn- 
lichen sauren Tinte nicht angegriffen werden, ist der, dass sie 
nicht reinen Stahl, sondern, wie mich die chemische Analyse 
gelehrt hat, noch zwei andere Metalle enthalten, deren galva- 
nische Reaction den Stahl vor dem Angriffe der Essigsäure sicher 
stellt. Seit einem Jahre bald schreiben alle Schüler meiner 
Schul-Inspection mit Röder’schen Federn und die Handschrif- 
ten werden sichtbarlich immer gleichförmiger und schöner, was 
in der vorzüglichen Qualität der Feder wesentlich seinen Grund 
hat. Selbst diejenigen Schreiber, welche die Feder fast senk- 
recht halten, und bei schwerer Hand von unten nach oben 
stossend oder stechend schreiben, finden unter den 50 Sorten 
des Herrn Röder ihre passende Feder. 

Möge dieses mein durch keinerlei finanzielle Vortheile 
getrübtes Urtheil über das Röder’sche wahrhaft preiswürdige 
Fabrikat dazu beitragen, dass auch in unserer Provinz in 
dieser Beziehung dem Verdienste seine Krone werde. 

Wilhelmsberg, (gez.) Marks, Pfarrer. 

Vielfache Versuche mit gut empfohlenen Metallschreibfe- 
dern aus in- und ausländischen Fabriken überzeugten mich, 
dass vor allen die „Röder-Federn“ in Bezug auf sorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Biegsamkeit und Dauer 
sich besonders auszeichnen. Ausserdem bietet die grosse 
Mannigfaltigkeit unter den Zinkcompositions-Schreibfedern aus 
der Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hinreichend Gele- 
genheit, für jede Hand eine passende Feder zu finden. Es gereicht 
mir deshalb zum besondern Vergnügen, die Röder-Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, der schreiben- 
den Welt aus innerer Ueberzeugung zu empfehlen. 

Berlin. iez, 

Calligraph und Justiz- Ministerial-Beamter. 


Di 
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Gummi- und Gutta-Percha-Waaren-Fabrik 


Fonrobert & Reimann in Berlin 


fertigt alle in dieses Fach einschlagende Artikel, die laut besonderen Preis-Couranten in folgende Hauptklassen sich eintheilen: a) Technische 
Artikel, b) Spiel und Kurz- Waaren, c) Fabrikate für chemische und medicinische Zwecke, d) Wasserdichte. Stoffe, 
Ledertuch und vegetabilische Leder, e) Schuhe, 

Von ersterem empfehlen besonders: Buffer- Ringe, Schläuche ohne Einlage für Gas-Einrichtungen, Brauereien 
etc. etc., Schläuche mit hanf. Einlagen für Locomotiven, Spritzen, Dampf- und Wasserleitungen, Spiral-Schläuche zum 
Saugen, Platten, Verdichtungen für Maschinen, aus Platten und Schnüren, Garnituren zu Centrifugen, 
Nutschtrichter für Zuckerfabriken, Gummi- Auflösung zum Kleben, Guttapercha- Maschinen -Rieme, 


besonders, für Papierfabriken zu empfehlen, &utta-Percha-Schnüre für Drehbänke etc. etc. ete. 


In Leipzig In Chemnitz In Leipzig 
Lager: Bühnengewölbe 19, Agent: Herr C. Herrmann Findeisen. Agent: Herr E, IIIgen 


